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BEANSPRUCHUNG AUF DRUCK UND BIEGUNG NACH DEN MINISTERIELLEN BESTIMMUNGEN
vom 25. II. 1925.

Von Mag-Baurat Kilnzel, Berlin.

A . N ach den m inisteriellen Bestim m ungen vom  25. I I .  19 25 
B 2 darf die Beanspruchung eiserner Glieder beim Vorliegen des 
Belastungsfalles I I  1400 kg/cm 2 betragen, nach B 2 sogar 
1600 kg/cm 2; Druckglieder dürfen jedoch niemals höher als 
m it 1400 kg/cm 2 beansprucht werden nach C I 2.

Ü ber die Beanspruchung von Stäben, die durch D ruck 
u n d  Biegung angegriffen werden, wie z .B .  Obergurtstäbe von 
Bindern, die direkt m it H olzpfetten belastet sind, oder Stiele 
von Rahm en, die zudem noch Kranschienen tragen, usw. ist 
leider nichts gesagt; hier ist eine kleine Lücke vorhanden, die 
sich insofern fühlbar m acht, als die für Preußen je tzt gültige 
(u-Berechnung auf Knicken sowohl im Hochbau als auch im 
Brückenbau zwar eine größere Sicherheit der Druckglieder 
zur Folge hat, aber auch eine Verteuerung, welche die W irt
schaftlichkeit der Eisenkonstruktionen etw as beeinträchtigt. 
Nach dem B u c h s t a b e n  der am tlichen Bestim m ungen können 
alle solche a u c h  auf Biegung beanspruchten Druckglieder nur 
mit Sd =  1400 kg/cm 2 beansprucht werden, wobei sich diese 
Beanspruchung errechnet aus
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H ierbei ist es gleichgültig, ob Biegungs- und Knickungsebene 
senkrecht aufeinanderstehen (Abb. 1) oder zusammenfallen 
(Abb. 2). Auch wenn das erste Glied der Gleichung z. B . 
sehr klein ist, das andere sehr groß ist (bei überwiegendem 
Moment), sind nur 1400 kg/cm 2 Höchstbeanspruchung zu
lässig, während bei einer Biegung —  immer unter den V or
aussetzungen der m inisteriellen Bestim m ungen —  SM =  1600 
kg/cm2 zulässig wären.

B . Diese kleine Lücke soll durch nachstehenden V or
schlag, n a c h  d em  in n e r h a lb  d e s  s t a t i s c h e n  B u r e a u s  
d er B e r l i n e r  B a u p o l i z e i  s c h o n  j e t z t  v e r f a h r e n  w ir d ,  
über brückt werden. T räg t man nach (Abb. 3) von der lotrechten 
Einheit senkrecht zu ihr an dem einen Ende die höchste zu
lässige Beanspruchung für Biegung SM, an dem anderen die
jenige für Druckglieder Sd auf und verbindet man die so er
haltenen Punkte mit den gegenüberliegenden Endpunkten der 
Einheit, dann erhält man ein Diagram m , welches es gestattet,

zu der erreclineten Druckbeanspruchung eines Quer

schnitts die zugehörige zulässige Biegungsbeanspruchung ab 
zulesen. So gehört zu

P cü
=  o : <rM =  1400 -j- 200 _  S M ,

also eine um 200 kg/cm 2 höhere Beanspruchung als für D ruck 
allein, zu

P tu  ,
cd =  =  200: ct%1 =  1400 - r  172

usw. bis zu

AD

F

P  CO
1400 =  S d: <rM =  o .

Je mehr sich also der W ert Z f — der o nähert, desto mehr nähert
r

s'ch die zulässige Beanspruchung dem W ert von 1600 kg/cm 2,

B»u 1927

in der M itte, also bei P U)

beanspruchung 1400 + 16 0 0
: 700, ist die jfulässige Gesam t- 

1500 kg/cm2, und je  näher

-j> -  dem W ert Sd =  1400 kommt, desto kleiner w ird der 

zur A ufnahm e tincs Momentes zugelassene Überschuß.

Is t  er, =  - bekannt, dann ist 

200
zu! lÖOO 

1600 •

1400

I

Ai

P ro b e :

für 1000 ist

S zul =  1600
1000

=  r457 kg/cm2,

übereinstim m end m it A bb. 3.
E in  ähnliches D iagram m  kann 

man sich schnell für S d =  1200

™00

w o

Abb. 3.

r<7>1und SM =  1400 auftragen oder für Holz mit 
S M =  100 und Sd =  öo kg/cnr2. Überall, wo 
D ruck und Biegung kom biniert au ftritt und 
für Biegung eine andere Beanspruchung 
zulässig ist als für D ruck, ist dieses ein
fache Diagram m  am Platze, das, m aß
stäblich gezeichnet, auch unm ittelbares A b 
greifen gestattet.

C. Als zweite Ergänzung der m inisteriellen 
Bestim m ungen sei hinzugenommen der auch 
von verschiedenen anderen Seiten vorge
schlagene Verlauf der cu-Linie nach einer 
P arabel; vgl. Abb. 4! (Es ließe sich auch 
darüber diskutieren, ob m an nicht an Stelle der Parabel ein 
Trapez mit den Ecken senkrecht über den Drittelpunkten 
des Stabes zugrundelegen solle.)

Man ist nach Abb. 4 in der Lage, für jede Stelle des Stabes 
den in B etracht kommenden cu-Wert zu erm itteln. So kann
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man jetzt z. B . den hohen Stiel eines Rahm ens, der 
eine K ran lau fbah n  trägt und auf D ruck und Biegung 
sehr wechselnd beansprucht wird, dem W echsel der Mo
mente, D ruckkräfte  und co-Werte entsprechend im einzelnen 
sparsam er dimensionieren als früher; auch wenn der Stoß 
nicht in  der M itte liegt, ist man in der Lage, die Stoß
deckung der gerade an der Stoßstelle herrschenden B ean 

spruchung des Stieles genau anzupassen, was bisher nicht 
möglich war.

D . E s  dürfte daher für die Fach w elt von Interesse sein, 
von beiden obigen Erleichterungen bei der Dim ensionierung 
von Eisenkonstruktionen Kenntnis zu nehmen, die vielleicht 
auch zweckm äßig in die am tlichen Bestim m ungen aufgenommen 
werden könnten.

WECHSELSPRUNG UND DIE ENERGIEVERNICHTUNG DES WASSERS. 

Von Dr.-Ing. Kurt Safraneij i. Fa. Wayss e t Frey tag A .-G , Hamburg.

Ü ber den Übergang des Fließzustandes vom  Schießen zum 
Ström en, der z. B . für den W ehrbau eine sehr wesentliche R olle  
spielt, herrschen in der Fach literatu r z. T . äußerst w ider
sprechende Ansichten, In  der vorliegenden A rbeit w ird daher 
diese Erscheinung, die „W echselsprung“  oder auch „W asser
sprung“  genannt wird, näher untersucht; geklärt werden 
auch vor allen Dingen die dabei eintretenden Energie
verhältnisse.

An der H and der bereits ausgeführten Versuche wird nach
gewiesen, daß die gewöhnlich gem achte Annahm e von der

.  .  v-
E rh altun g der Höhe der Energielinte H  (H =  t  -f- - - -  , worin

t =  m ittlere W assertiefe, v  =  m ittlere W assergeschwindigkeit, 
g =  K onstante  der Erdbeschleunigung) für die Bestim m ung 
der H öhe des W echselsprunges nicht den Tatsachen entspricht. 
M aßgebend dagegen für die B eurteilung des W cchselsprunges

q
ist die H öhe der „ K r a f t l i n i e " ,  w ie die Sum m e v +  —  1

bezeichnet wird (q =  sekundliche W asserm enge für die 
B reite  i).

Diese Feststellungen sind außerdem  durch die ausge
dehnten und sorgfältigen Versuche durchaus bestätigt worden, 
die der V erfasser unter der L e itu n g  von Prof. D r.-Ing. Adolf 
L u d  in  an dem W asserbaulaboratorium  der Technischen H och
schule Charlottenburg im  F rü h ja h r 19 27  ausgeführt hat. — 
Der vorliegende A ufsatz bildet einen A uszug einer ausführ
lichen A bhandlung, die m it den angeführten Versuchen zu
samm en im V erlag Ju liu s  Springer, Berlin , dem nächst erscheint.

E i n l e i t u n g .

Wenn w ir einen W asserlauf m it turbulentem  Abfluß haben, 
der bei einer m ittleren W assertiefe t  eine m ittlere Geschwindig
keit v  hat, so ergibt sich der G esam tbetrag seiner potentiellen 
und kinetischen Energie au f die Flußsohle bezogen zu

(1) H = t + k = t + -
v»

(nicht unerw ähnt soll dabei bleiben, daß bei der B estim m ung 
der Geschwindigkeitshöhe k m it H ilfe der m i t t l e r e n  Geschwin
digkeit v  ein etw as zu kleiner W ert erhalten wird.) U nter der 
Voraussetzung eines rechteckigen Q uerschnittes von der B re ite  
b  und einer konstanten sekundlichen W asserm enge Q geht die 
Gleichung (1) über in 

(2) t3 _ H t ? ! r f C  =  0

Q2(<= =  * ) •
Die A uflösung der kubischen Gleichung (2) nach t ergibt drei 
reelle W urzeln, von denen zwei p ositiv  und eine negativ sind. 
D as bedeutet, daß zur A bführung einer W asserm enge Q bei 
einem bestim m ten W erte H der Energielin ie 2 verschiedene 
A bflußzustände möglich sind, die a ls  „ S c h i e ß e n “  und 
„ S t r ö m e n “  bezeichnet werden1 . Is t  die m ittlere W asserge-

1 Vergleiche B o ß , Paul, „Berechnung der Wasserspiegellage beim
Wechsel des Fließzustandes'', Ju l iu s  S p rin g e r , Berlin 1919.

scliw indigkeit v  größer als V g t ,  so „sch ieß t" das W asser, ist 
v dagegen kleiner als VgFL dann „strö m t“  es. Zur V eranschau
lichung dieser V erhältnisse haben w ir für Q =  10  ms/s und Breite  
b == 2,5 m  die Gleichung (2) graphisch aufgetragen (siehe Abb. 1). 
D er M inim albctrag der Energielinienhöhe H min, der gerade 
noch zur A bführung der betreffenden W asserm enge ausreicht, 
bildet die Grenze zwischen dem Schießen und Ström en. Er 
entsteht bei der Grenz wassertiefe

(3> LG r - r
und der ihr entsprechenden Grenzgeschwindigkeit

(4) '  G r =  Vs IG r-

B e s c h r e i b u n g  d e s  W e c h s e ls p r u n g e s .

E s  würde w eit aus dem Rahm en der vorliegenden Arbeit 
hinausführen, wenn w ir au f das Verhalten des W assers bei der 
einen oder dgr anderen F ließ art näher eingehen würden. B ‘e 
folgenden Betrachtungen sollen sich nur auf das Ü b e r g a n g s 
s t a d iu m  zwischen den beiden Fließzuständen beschränken. 
W ährend das W asser ganz allm ählich vom  Ström en zuin
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Schießen übergeht (z. B . Überström en eines Überlallwehres) 
und auch der theoretischen E rfassun g keine Schwierigkeiten 
bietet, beobachten wir, daß der Ü bergang vom  Schießen zum 
Ström en unter einer eigenartigen Erscheinung, dem W e c h s e l 
s p r u n g , vor sich geht. In  der Abb. 2 soll der Vorgang des

I PrLinie  
 jz...

Ti
A  '

zügige Versuche aus). Beim  Vergleiche der beiden Abbildungen 
ist man zunächst geneigt, von 2 verschiedenen Erscheinungen 
zu sprechen. W ährend der W echselsprung in der A bb. 3 ganz 
ruhig vor sich geht und fast wie eine sanfte Gegenneigung aus- 
sicht, springt das W asser in der A bb. 4 schäum end und unter 
starker W irbelbildung ganz plötzlich steil in die Höhe. . Die 
ausgeführten Versuche und theoretischen Untersuchungen, auf 
die noch eingegangen wird, lassen aber keinen Zw eifel darüber

t t :

65 m
Abb. 2. Abb. 3.

W echselsprunges näher behandelt werden. Der Wechsel des 
Eließzustandes vom  Schießen zum Ström en soll durch Ände
rung des G efälles bew irkt werden. Oberhalb des Punktes A 
bedingen die V erhältnisse einen schießenden und unterhalb 
von A  einen ström enden N orm alabfluß, so daß die Energie
linien E Sch und E s ,r parallel der Gerinncsohle verlaufen. Beim  
P u n k te  A  angelangt schießt das W asser. U nterhalb von A 
aber ist die Sohlenneigung zu klein, cs tr itt  eine Verzögerung 
der Bew egung ein, wodurch der W asserspiegel zu steigen be
ginnt. Der Gleichgewichtszustand wird erst liergcstcllt sein, 
wenn die W asserspiegelhöhe für den strömenden Abfluß erreicht 
sein wird. Wenn w ir nunm ehr annchmen, daß die W asser- 
spiegelerhcbung allm ählich etw a nach der gestrichelten Linie 
o— 1 — 2 — 3 vor sich geht, dann steigt der W asserstand im 
Punkte 2 bis zur theoretischen Grenztiefe t Gr. Entsprechend 
muß dabei die Energiclinie bis zur M inimalhöhe H m!n ge
sunken sein. D a auch unterhalb des Punktes 2 der W asser
spiegel noch unterhalb der W ässertiefe t Str für das Ström en 
liegt, bedingt die dort herrschende größere Geschwindigkeit 
eine steilere N eigung der Energielin ie als das Ström ungsgefälle 
von E Slr. D ie Energielin ie m üßte also unter die minimale 
Grenzhöhe sinken, was theoretisch nicht möglich ist. In  der T a t 
erfolgt bereits der Ausgleich der W asserstände weit oberhalb des 
Punktes 3 im Punkte 1, wo sich die Energielinien für Ström en 
und Schießen schneiden, durch eine plötzliche Erhebung des 
W asserspiegels, die m it „ W e c h s e l s p r u n g '',  oft auch 
„ W a s s e r s p r u n g "  bezeichnet wird.

Selbstverständlich  w ar es nur die A ufgabe der Abb. 2, 
den V organg beim  W echseln des Fließzustandes schematisch 
darzustellen. A uch die Bestim m ung der L age  des W echsel
sprunges im  Schnittpunkte der beiden Energielinicn beruht auf 
der Voraussetzung, daß durch den Ü bergang vom  Schießen 
zum Ström en keine Energie verbraucht wird. Jeden falls gibt 
uns dieser Sch nittpunkt den am weitesten flußabw ärts ge
legenen O rt des W echselsprunges an, da ein Energiegewinn 
natürlich nicht in F rag e  kom mt. Sollte aber ein Energieverlust 
eintreten, dann w ürde der W echselsprung sich weiter flußauf
wärts verschieben. Diesen Energieverhältnissen wird aber noch 
eine ausführliche Behandlung gewidmet werden.

Den tatsächlichen V erlauf eines W echselsprunges können 
wir dagegen aus den Abb. 3 und 4 entnehmen. Die A bb. 3 ist

T
to Vj-XOSm.

Abb. 4.

  f  -Ä * !
l Ç Jh *  l !

Abb. 5.

nach den A ngaben von D a r c y - B a z in  in „R cch crches H ydrau- 
liques" gezeichnet, während die Abb. 4 einen vom  „M iam i 
Conservancy D istric t“  (Nord-Amerika) beobachteten W echsel
sprung d arstcllt (diese Gesellschaft führte im Ja h re  19 16  groß-

zu, daß w ir es nur mit verschiedenen Erscheinungsform en 
desselben Vorganges zu tun haben, die sich aus den jeweiligen 
Abflußbedingungen ergeben.

H ö h e  d e s  W e c h s e ls p r u n g e s .
Nunm ehr ergibt sich die Frage nach der Flöhe des W echsel

sprunges, d. h. nach dem senkrechten Unterschied der W asser
spiegellage t 2 —  t, nach und vor dem Sprunge, die w ir m it 
S bezeichnen wollen (siehe Abb. 5). D a der W echselsprung 
nur den Ü bergangszustand zvreier zu derselben Höhe der 
Energielin ie gehörigen Fließarten darstellt, erscheint die. A n 
nahme durchaus einleuchtend, daß durch den Sprung an und 
fü r sich keine Energie verbraucht wird. M an stellte also die B e 
hauptung auf, daß vor und nach dem W echselsprung der B e 
trag der Bernoullischen Energielinienhöhe H  unter V ernach
lässigung der Reibungsverluste und der Neigung unverändert 
geblieben ist. In  diesem Falle  muß folgende Gleichung rich tig  
se in :

t + ü j ! . -  t, +  -Ä2- .
2 g  - 1 2 g

Von dieser Voraussetzung ausgehend wurden verschiedene 
Form eln entwickelt, von denen wir hier einige angeben wollen. 
Flierbei w ird die Tiefe nach dem W echselsprung nur mit Hilfe 
der Tiefe und Geschwindigkeit vor dem Sprung ausgedrückt.

(5) E n g e l s : t3 =  V + | / k t ,
k*
4

(6)

B ö ß :

S  =  to

(Diese Form el w ird auch von Prof. Rehbock 
benutzt.)

H — 3 t1 ' +  (FI— h )  j /  0,25 +  -j j

Die beiden folgenden Form eln sind in den „T ransactions 
of the A m erican Society of C ivil Engineers", Jah rgan g  19 16 , 
entwickelt w orden:

(7) J o h

(S)

n s on : t , =  T  ( I +  F 1 +  5

5W +|' T  Q g  1 4G r o a t :  t« =
Säm tliche 4 Form eln (6) bis (8) fußen au f derselben V oraus

setzung, daß beim  W echselsprung keine Energie verbraucht 
wird, w ir können sie daher als die „verlustlosen  Fo rm eln " be

zeichnen. Und durch die E inführung der Beziehung N  =

und R  =
V g t ,

auf eine einheitliche Form  bringen:
(I) ' 2 N* — N IG =  1Ü

- 1 lassen sich säm tliche „verlustlosen  Form eln"

27*
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Abweichend von den bisher behandelten M ethoden geht 
Prof. Unwin in der „E n cyclop ed ia  B ritan n ica " um das Ja h r  
1880 zur Bestim m ung der Sprunghöhe nicht von dem „ E n e r g i e 
s a t z " ,  sondern vom  „ I m p u l s s a t z "  aus. Denselben W eg hat 
übrigens B r e s s e  bereits im Ja h re  1838  eingeschlagen. Der 
„ I m p u l s s a t z "  lautet in der Ü bertragung von M ü l le r - P r a n g e  
(„Allgem eine M echanik"): „D ie  Ä nderung des Im pulses ist 
proportional der eingeprägten K ra ft  und hat die R ich tun g der 
geraden Linie, in der jene K ra ft  eingeprägt w ird ."

U nter V e r n a c h lä s s ig u n g  d e r  R e ib u n g  u n d  d e r  
N e ig u n g  bildet die Differenz der W asserdrücke vor und nach 
dem W echselsprung (siehe A bb. 5) die einzige K ra ft , welche für

die Änderung des ursprünglichen Im pulses au f 1 & Ä 3
W ir können daher setzen :

(9) !- b - b .

Frage  kom m t.

v Qvi y Q v 2 _ yt.v 
s

Is t  y  — 1 ,  der sekundliche Abfluß Q konstant und das Gerinne 
rechtw inklig m it der B reite  b, so können wir schreiben :

y  tu* 
2

(10)
q v j +  ÜLl 

1 2
_  qv> + * L

2

^  , y =  spezifisches G ew icht des W assersJ .

Aus der Gleichung (10) erhalten w ir nunmehr folgende 
Beziehung für die Tiefe t2 nach dem  W echselsprung:

(11)

(die Form el benutzt auch K o c h  in seinem B uch  „B ew egu n g 
des W assers und dabei auftretende K rä fte ") .

Neben der Energielin ie | h  =  ~ r +  t j  benutzen w ir nun

mehr auch die „ K r a f t l i n i e “ , wie w ir vielleicht die Beziehung
q v  t2

K  =  ■ - +  —  1 nennen können, für die U ntersuchung der
t? **

A bflußvorgänge. D urch sinngem äße U m form ung erhalten w ir: 
(12) t3 — 2 K t - f  C =  o

=: ~ ~ ~  Äir konstantes q j .

W ir haben also wieder (siehe Gleichung (1) eine kubische 
Abflußgleichung m it 3 reellen W urzeln, von denen 2 positiv 
und 1  n egativ  sind.

Zur Veranschaulichung tragen wir für das schon bei der 
Besprechung der Energielin ie benutzte B eisp iel (q =  4 m3/s 
fü r den laufenden M eter Breite) die K raftlin ie  graphisch auf 
(siehe A bb. 6). Der Vergleich mit der A bb. 1  (in der Abb. 6 ist 
die E -L in ie  — • —  — eingezeichnet) ergibt eine große Überein
stim m ung in den charakteristischen Eigenschaften der E  n e r g ie -  
L in i e  und der K r a f t - L i n i e .  W ir sehen, daß ebenfalls nur 
der M inimalhöhe der K raftlin ie  eine einzige W assertiefe ent
spricht; bei jeder anderen Kraftlin ienhöhe sind zwei W asser- 
tiefen m öglich, je  nachdem  ob das W asser s c h ie ß t  oder 
s t r ö m t .  Zum  Bew eise bestim m en w ir die W assertiefe t'. 
bei der die K raftlin ie  ihren m inim alen W ert K min einnimmt, 
der gerade noch die gegebene W asserm enge abzuführen verm ag,

K  =  2 1 2 . +  i L , =  9 1 + 2 1 ;
g  1 2 g  t 2 '

d K
d t g t 2

-j- t _  o ;

Ü3) -V f
Der Vergleich der Gleichung (13) m it der Gleichung (3)3 / 2

t Cir7= l/-- ‘- zeigt, daß t ' =  tGr ist (tGr — Grenztiefe). Fo lg

lich entstehen die M inim alhöhen der Energielin ic und der 
K raftlin ie  bei derselben W assertiefe; K m.:n bildet also in der 
T a t d ie  Grenze zwischen dem Schießen und dem Ström en.

3 r ,
q2 , t*r q2 ,

Kmin — g t ,G r

. ) ,

( 1 4 ) K • — — t2iVmin — 2 LGr,

während

(15)

co| Ci
IIcSX

ist.

K  • — ^ ta — ^ ' Gr 1 t 'IV,„m — 2 r0r — g. t , 

... _  q VGr _  v Or b r  .
°  g  g

V <lr =  g  *Gr •

(l6) — \/cr t- — Vf, (ö  vG r  '

Gleichung (16) ist natürlich m it der Gleichung (4) identisch.
Zum  Schluß wollen w ir noch die von Pro f. M e rr im a n  

(Nordam erika) für die Bestim m ung der H öhe des Wechselsprunges 
vorgeschlagene Form el bringen, die auf Grund von Versuchs
ergebnissen aufgestellt worden ist. N ach einer "kleinen Um
form ung lautet diese:

(I/)
2 Vj* ti

W enn w ir wieder die W erte N  =  und R  =  —¥=r9  V g h
ein-

führen, geht Form el ( 1 1)  über in 

(n) N i - f  N  =  2 R i

und aus der Form el (17) erhalten w ir

(III) N i -  2 R 2 .

Zur B estim m ung der Höhe des W echselsprungcs haben wir 
also insgesam t drei verschiedene Form elgruppen:
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I .  die „verlustlosen  Form eln" (I),
I I .  die ,,Im pulsform er' (II),

I I I .  die Form el von M errim an (III).

N ur durch Versuche können w ir feststellen, inwieweit die 
angeführten Form eln den tatsächlichen Verhältnissen ent
sprechen.

In  der folgenden Zusam m enstellung bringen wir nun die 
Ergebnisse der ausgeführten Versuche, wobei alle W erte in cm 
angegeben sind. Die benutzten Bezeichnungen haben folgende 
B edeutung:

tj =  W assertiefe vor dem W echselsprung,
v ,  =  m ittlere Geschwindigkeit vor dem W echselspfung,
t2 =  W assertiefe nach dem W echselsprung,

N  =  , E  -  J 1 .
fl V g t i

A m  Schlüsse der Tabellen sind die R esu ltate  zusam m en
gestellt, die sich für die W assertiefe t 2 aus den Form eln (I), (II) 
und (III)  ergeben. D ie jeweiligen Abweichungen von den V er
suchsergebnissen sind im m er daneben in cm und in %  der cr- 
rechneten W ässertiefe angegeben.

Die Gegenüberstellung der Versuchsergebnisse m it den aus 
den drei verschiedenen Form elarten erm ittelten W erten t 2 
scheint nach den auftretenden Abweichungen bei der 
oberflächlichen B etrachtung keiner der Ableitung einen 
besonderen V orteil vo r der anderen zu gewähren. Wenn 
wir uns aber näher in die A rt der Versuche vertiefen, 
stellen w ir bald eine Gesetzm äßigkeit in der Fehlergröße 
fest. Die Abweichung der Form el (I) ist ganz k lar erkenn

bar von dem W ert des Verhältnisses R  — —- 1 abhängig. J e

größer R  ist, desto größere Fehler ergibt die Form el (I).
Diese Verhältnisse treten ganz deutlich hervor, wenn w ir 

sowohl die Form eln als auch die Versuchsergebnisse graphisch 
auftragen, w'ozu w ir die bereits entwickelten Beziehungen (I),

(II) und (III) benutzen. Die entsprechenden W erte N  =  — 
v, i

und R  =  —r=== für die einzelnen Versuche sind schon in den 
V g k

Tabellen i — 5 b erm ittelt, sie können also ohne weiteres in die 
Abbildungen 7 und 8 eingetragen werden. D a bei den meisten

%1 in der N ähe von 2 liegt,
li

Versuchen die Größe von R  = Vgti
Tabelle 1 .  B i d o n  e (Datum  der Versuche: 18 18 ).

4 Vj f 2

g.
XT 12

Tg

R  -  V' 1

I

*2

'orm el (I)

Abweichungen 

cm %

F

t'a

ormel (II) F

t2

ormel (III)

JN —  ̂ - 
‘ l

X\. —  - ............ ADweic

cm

nungen

%

A owe ic 

cm

nungen

%

4.7 136 12,9 2,75 2,00 12,9 ±  0 ±  0 11,2 +  1,7 +  15,2 13.3 +  0,4 +  3.0
4,8 134 13 ,1 2,73 i ,94 12,6 +  0,5 +  4>° 1 1 , 1 +  2,0 +  18,0 13.2 — 0,1 — 0,8
4,6 14 1 13,3 2,S9 2,08 13.6 — o,3 — 2,2 11,6 +  1,7 +  14,6 13.7 +  0,4 +  2,9
6,4 170 18,7 2,92 2 ,15 19,5 —  o,S — 4 ,x 16,5 +  2,2 +  13.3 19,3 +  0,6 +  3>i
6,4 170 iS ,9 2,95 2,13 19,5 — 0,6 — 3.1 16,4 +  2,5 +  15.2 i 9,3 +  0,4 +  2,1
6,4 167 19,6 3,09 2,09 19 ,1 +  0,5 +  2,6 16,3 +  3,3 +  20,0 19 ,1 — 0,5 —  2,6
6,3 173 19,7 3,13 2,22 20,1 — 0,4 —  2,0 16,7 +  3,° 4- 18,0 19,6 — 0,1 — 0,5
7,6 19 1 22,4 2,95 2,22 24,3 — 1,9 — 7,8 20,2 +  2,2 +  10,9 23,6 +  1,2 +  5.1
7-4 194 22,7 3,06 2,28 24,9 — 2,2 —  8,9 20,4 +  2,3 +  i i ,3 23,9 +  1,2 +  5.0
4,5 14 ° 12,9 2,87 2,08 13,3 —  0,4 —  3.0 11,4 +  1.5 +  13.2 i 3,5 +  0,6 +  4,4

T abel'e  2. D a r c y - B a z i n  (Datum  der Versuche: 1856).

! . w Form el (I) Form el (II) Form el (III)

ti vi f 2 N — 2 R  -  ,R Vgti f2 Abweichungen f 2 Abweic hungen f j Abweichungen1
cm % cm % cm %

9,0 17 1 22,4 ! 2,49 1,82 21,3 +  1 ,1 +  5,i 19 ,1 +  3,3 +  17.3 23.2 — 0,8 —  3,5
12,7 203 28,5 I 2,24 ; 1,82 30,0 — 1.5 —  5,0 27,0 +  i ,5 +  5,6 32,7 —  4.2 — 12,8
17,4 208 34,2 1,97 !,59 33.6 +  0,6 +  1,8 3b 4 +  2,8 +  8,9 39,2 —  5.0 —  12,8
18,6 222 37,7 2,03 1,64 37.7 ±  0 ±  0 34,9 +  2,8 +  8,0 43.2 — 5,5 —  12,8
20,9 222 45,o 2,16 1,55 38,9 +  6,1 +  15,7 36,7 .4 * 8,3 +  22,7 46,0 —  1,0 —  2,2
21,3 242 43,4 2,04 1,68 44,3 — 0,9 — 2,0 40,8 +  2,6 +  6,4 50,5 — 7,i — 14,1
24,1 235 44,7 1,85 1,53 43,8 +  0,9 +  2,1 4i ,4 +  3,3 4- 8,0 52,1 — 7.4 — 14.2
26,1 237 49,9 1,9 1 1,48 45,3 +  4-6 +  10,0 43,2 4 - 6,7 +  i 5,5 54-7 — 4,8 — 8,8

Tabelle 3. F e r r i d a y - M e r r i m a n  (Nordam erika, -im Ja h re  1894).

4 V1 f 2
t 2

N  =  v  L1

i ,5 67 4,4

.........
2,93

1,3 91 4,6 3.53
1 , 1 108 4,7 4.27
1,0 I I I 5.1 5.10
2,9 134 8,1 2,79
2,5 153 8,7 3,48
2,2 153 8,8 4,00
1,4 120 5,3 3,78
1.3 123 5.7 4.38
1,2 132 6,2 5,16

1

R  :
V g h

1,76
2.53
3.273.58
2.53 
3,06 
3.32 
3,24 
3,513.58

Form el (I) Form el (II) Form el (III)

Abweichungen Abweichungen Abweichungen
i 2 f 2 f»

cm % cm % cm %

3-3 +  1,1 +  33,3 3 ,o +  1,4 +  46,7 3.2 +  0,7 +  18,9
5,3 — 0,7 — 13,2 4.1 +  0,5 +  12,2 4-7 — 0,1 —  2,1
7,0 — 2,3 — 33,1 4,6 +  0,1 4- 2,2 5.1 — 0,4 —  7,9
7.2 — 2,1 — 29,2 4.5 +  0,6 + 1 3 . 3 5,o — 0,1 —  2,0

11,4 —  3.3 — 29,0 8,9 —  0,8 —  9,0 10,3 -— 2,2 —  21,3
13.9 — 5.2 — 37.3 9.7 —• 1,0 — 10.3 io,9 —  2,2 —  20,2
13,8 — 5,0 — 36,3 9 ,i —  0.3 —  3,3 10,2 — i ,4 —  13.7
8,6 — 3.3 —  38,3 5,8 — 0,5 —  8,6 6,4 — 1,1 —  17,2
8,9 —  3.2 —  36.0 5,7 ±  0 ±  0 6,3 — 0,6 — 9,5

10,0 - 3,8 —  38,0 5,9 +  0,3 +  5 .1 6,4 — 0,2 — 3,i
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h ab en  w ir au s  G rü n d en  d e r  Ü b e rs ic h tlich k e it d ie  V ersu chse r
geb n isse  v o n  B idone , D a rcy -B az in , F e r r id a j ' u n d  „M iam i 
D is tr ic t"  T ab e lle  5  b  in  d ie  A bb. 7  e in g e trag e n , w elche in  e in em  
v e rg rö ß e r te n  M a ß s ta b  g eze ich n e t is t, w ä h ren d  in d e r  A bb. 8 
d ie  V ersu ch e  v o n  G ibson  u n d  v o m  „ M ia m i-D is tr ic t"  T ab e lle  5  a  
z u sam m en g cs tc llt  s ind , be i d e n en  fü r  R  W erte  b is  9  e r re ic h t 
w o rd en  sin d . In  d ie  b e id en  A b b ild u n g en  7  u n d  8  s in d  ü b rig en s  
au c h  v ie le  V e rsu chse rgeb n isse  e in g eze ich n e t w o rd en , d ie  a u s  
P la tz m a n g e l in  d e n  v o rlieg en d en  T ab e llen  n ic h t  a u fg e fü h rt 
w erden  k o n n te n .

D ie  A b b . 7  u n d  8 ze igen  ganz e in d eu tig , d a ß  m it d en  s te i
gen d en  W e rte n  von Vgt, . d ie  V o rau sse tzu n g , d a ß  de r W echsel
sp ru n g  o h n e  e in en  E n e rg ie v e r lu s t s ta t t f in d e t ,  im m er w eniger

v,z u tr if f t .  S o lan ge  be i d e n  V e rsu ch en  fü r  d ie  W e rte  —, dieymZ ah l 1 n ic h t  e rh e b lich  ü b e rs c h r i t te n  w urd e, k o n n te  m an  in  d e r 
T a t  d ie  V o ra u sse tz u n g  d e r  „ v e r lu s tlo se n  F o rm e l“  (I) a ls  u n 

w id e rleg t b e tra c h te n . E r s t  G i b s o n  d e ck te  ih re  U n zu län g lich 
k e it  au f, u n d  es is t  ein g roß es V e rd ien s t d e r  „ M ia m i  D i s t r i c t “ - 
V e rw a ltu n g , d a ß  sie d ie  M ög lichk e it gegeben  h a t ,  d ie  E rg eb n isse  
vo n  G ib son  zu b e s tä tig e n .

D agegen  s c h e in t d ie „ Im p u ls fo rm e l“ (II) in  d e r  T a t  den 
b e im  W ech sc lsp ru n g  e in tre te n d e n  V e rh ä ltn is se n  zu en tsp rec h en , 
d ie  V e rsu che  v on  G i b s o n ,  d ie  gan z  b e so n d ers  so rg fä ltig  a u s 
g e fü h rt  w o rd en  s ind , s tim m e n  sog ar g an z  au ffä llig  m it  d e r  
F o rm e l (II)  ü b e re in . Z ur N a c h p rü fu n g  d ieser F e s ts te llu n g  sind  
v o n  d e m  V e rfasse r u n te r  d e r  L e itu n g  v o n  P ro f. D r .-In g . A dolf 
L u d in  a n  d e m  W a sse rb a u la b o ra to r iu m  d e r  T ech n isch en  H o c h 
schu le  C h a r lo tte n b u rg  au sg e d e h n te  V ersuch e  m it  ä u ß e rs te r  
S o rg fa lt d u rc h g e fü h r t  w o rden . D a b e i s in d  fü r  d a s  V e rh ä ltn is
—y im .W e rte  b is  1 9  e r re ic h t w o rd en , d . h . e tw a  d a s  D o p p e lte  der y g t ,
b is  d a h in  e rz ie lten  G röß en . D iese V e rsu ch se rg eb n isse  h a b e n  n u n  
in g an z  e in w an d fre ie r  F o rm  die R ic h tig k e it  d e r  „ Im p u ls fo rm e l“ 
(II)  fü r  d ie  B e s tim m u n g  d e r  H ö h e  des W ech sc lsp ru n g es  b e 

T ab e lle  4 . G i b s o n  (S c h o ttla n d , im  J a h re  1 9 1 4 ).

t» j Vi f 2 N  =  ±2 
tx

r  Vl

I

ta

'orm el (I) F oim cl (II) F

f  2

) im :l (III)

R  — ,-----
V g ^

Ab wc lc 

cm

nungen

%

Aoweic

cm

nungen

%

ADweic

cm

nungen

%

2 , 2 1 13 1 8,1 3,68 • 2.79 10,6 — 2,5 — 24,0 7.8 +  0,3 +  3.8 8,9 — 0,8 — 9,o
2,2 i 219 13-9 6,32 4,66 26,4 — 12,5 — 47,3 13.7 +  0,2 + .1,5 14,8 — 0,9 — 6,1
2,2 i 272 17.3 7,86 5-79 39,9 — 22,6 — 56,6 17,3 ±  0 ±  .0 iS ,3 —  1,0 —  5,5
2,2 400 25.9 11.77 8,52 83,6 —  57.7 —  69,1 25,8 +  0,1 +  0,4 26,9 —  1,0 —  3.7
4.5 105 8,1 1,80 1,59 8,6 —  0,5 -  5-8 8,0 +  0,1 +  1.3 10,0 —  i ,9 —• 19,0
4.2 i 255 22,1 5.26 3,98 37,1 — 15,0 —  40,5 21,7 +  0,4 +  1.9 23.7 —  1,6 — 6,8
4.2 : 321 27.7 6,58 5.02 56,5 —  24,5 — 43,3 27.7 O ±  0 29,9 — 2,2 — 7,3
ö,3 138 13.4 2.13 1.75 14, i — 0.7 — 5 ,o 12,8 +  0,6 +  4.7 15.7 — 2,3 —  14,6
6,2 163 16,1 2,59 2,09 18,2 — 2,1 — 11,6 15,8 +  0,3 +  1,9 18,4 —  2,3 —  12,5
6,2 185 17.5 2,82 2,37 21,7 —  4-2 —  19.4 18,0 —  0,5 —  2,8 20,9 — 3,4 —  16,3

T a b e lle  5 a. „ M i a m i - D i s t r i c t “  (N o rd a m e rik a , im  J a h re  1 9 1 6 ).

*x v i *2
t„ r  - Vl

1 'orm el (I) F

t2

ormel (II) F

t 2

Dimel ( I I I )

n - t ;
lv -- ,-----„ ]

V g + T
ADweic

cm

nungen

%

ADWClC

cm

nungen

%

ao w eic

cm

nungen

%

1.5 124 6,7 4 47 3,18 9,1 — 2,4 — 26,3 6,1 +  0,6 +  9,8 ! 6,9 — 0,2 — 2,9
2,0 256 14,6 7,30 5,81 35.4 — 20,S —  59,0 15,4 — 0,8 —  5.2 16,4 — 1,8 — n ,o
1,7 200 10,6 6,24 4,88 22,0 —  11,4 — 51,8 10,9 —  0,3 — 2,8 11,8 --- 1,2 — 10,2
1.5 243 13,4 S,94 6,25 1 31,7 —  18,3 —  57,7 12,6 +  0,8 +  6,4 13,5 ---0,1 — 7.4
6,7 169 17+ 2,55 2,08 19,6 —  2,5 —  12,7 16,6 +  0,5 +  3,o 19,7 ---2,6 — 13.2
1,4 315 17,7 12,63 9,00 52,2 —  34,5 —  65,0 16,2 +  1,5 +  9.3 16,9 +  °,8 +  4,7
2.3 336 20,7 8.99 7.15 60,0 —  39,3 —  65,5 21,9 — 1,2 —  5.5 23,0 —  2,3 — 10.0
1,8 351 20,1 11 ,18 8,36 i 64,8 —  44-7 —  68,S 20,3 —  0,2 -—• 1,0 2 1,3 — 1,2 — 5.6

' 5,7 165 40,5 2,58 2,13 48,0 —  7,5 — 15,6 44.3 —  3,8 — 8,6 47.6 —  7.1 — 14.9
3-4 348 25,0 7-35 6,10 63,0 — 40,0 — 61,5 27,8

!
—- 2,8 —  10,1 29,0 — 4,0 —  138

T ab e lle  5 b . „ M i a m i - D i s t r i c t “  (im  J a h re  1 9 1 6 ).

Ix v i I 2 N  — -*• II

I

ia

•orm el (I 
Abweic 

cm

)

hungen 

%

F

t.

oim el (I 
Abweic 

cm

1)
hungen

%

F

ta

ormel ( I I I )  
Abweichungen 

cm j %

9,8 20 r 25,6 2,62 2,06 27,2 —  1,6 —  5,9 24,0 +  1,6 +  6,7 28,4 —  2,8 — 9.9
6,7 174 18,3 2,73 2,15 20,5 —  2,2 —  10,7 17.3 +  1,0 +  5,8 20,4 — 2,1 - 1 0 , 3

14,6 254 41,1 2,82 2,12 43.9 —  2,8 — 6,4 37.1 +  4.0 +  10,8 43,9 — 2,8 — 6,4
6,4 259 26,4 4, i 3 3,23 39.5 — 13 .1 —  33.2 26,6 —  0,2 —  08 29,7 — . 3.3 — 11,1

11,6 30S 42,0 3,62 2,88 58,2 —  16,2 —  27,8 41.9 +  0,1 +  2,4 47,3 —  5,3 — 11,2
25,9 316 63,0 2,43 1,99 69,9 — 6,9 —  9,9 60,8 +  2,2 +  3.6 72,6 — 9,6 — 13,2
26,5 340 68,2 2,5s 2,10 78,7 —  10,5 —  13,3 66,9 +  i ,3 +  1,9 79.0 — 10,8 — 13.7

S,S 333 43.5 4,94 3 ,5S 64,4 — 20,9 —  32.5 40,5 +  3.0 +  7,4 44-6 —  1,1 — 2,5
10,0 441 55,6 5.56 4-45 I I 3.5 —  57.9 — 5 L 0 58,3 —  2,7 —  4,6 63,0 — 7.4 — 11,8
21,0 420 70,6 3.37 2,92 107.4 — 36,8 —  34.2 77.0 — 6,4 -  8,3

■ ' • ■
87,0 -  16,4 — iS,9



s tä t ig t .  (D er vo rlieg en d e  A u fsa tz  b ild e t, w ie  sch on  e rw ä h n t, 
n u r  e in en  A u szu g  ein er a u sfü h rlich en  A b h an d lu n g , d ie  m it  den 
a n g e fü h r te n  V ersuch en  zu sam m en  u n d  m it v e rsch ied en en  H in 
w eisen fü r  d ie  p ra k tis c h e  V e rw ertu n g  des W cchsc lsp ru ng es  im  
V erlag  Ju liu s  S p rin g er, B erlin , d e m n ä c h s t ersche in t.)

Abb. 7.

u n d  v e rlä u f t  w e ite r  o b e rh a lb  d e r  v e rlu s tlo sen  G renze. D a  ein  
E n erg iegew in n  be i dem  W ech se lsp ru n g  se lb s tv e rs tä n d lic h  au s
geschlossen is t, k a n n  m a n  d ie  F o rm e l ( I I I )  n u r  b e i W e rte n  von

' 1 >  2 , 1 2  an w en d en . D a ß  au ch  ein ige V e rsuch e  a u ß e rh a lbVg t, • _
d e r K u rv e  d e r  „v e r lu s tlo se n  F o r m e r ' fa llen , m u ß  a u f  d ie 
U n g en a u ig k e it d e r  M essung z u rü c k g e fü h rt  w e rd e n .

B e i s p i e l :  B ei e in em  V ersuch  d e r  T ab e lle  5 a  m it
—-T— — 9 00 e rg ib t d ie  F o rm e l (II) fü r  d ie  T iefe  n ach  demVg b
W echse lsp ru ng  t 2 den  W e rt 52,2, d ie  F o rm e l (II) 16,2 u n d  die  
F o rm e l ( I I I )  16,9, b e o b a c h te t  w u rd e  t 2 =  17,7. A lso n u r  d ie  
F o rm e l (11) u r.d  ( II I )  lie fe rten  e in  b ra u c h b a re s  E rg eb n is . F ü r
e in en  an d e ren  V ersuch  d e r T abe lle  4  m i t — / 1 = 1 ,7 5  s ind  d ie

V g  IR e s u lta te  d e r  d re i F o rm e ln : (I) 14,1, (II) 12,8, ( I I I )  15,7, u nd  
b e o b a c h te t w u rd e  t 2 =  13,4. D ie F o rm e ln  (I) u n d  (II) h a lte n  
sich j e tz t  a n n ä h e rn d  d ie  W aage , w ä h ren d  d ie  F o rm e l ( I I I )  
v e rsag t.

Z usam m enfassen d  k ö n n en  w ir n u n m e h r  fe s ts te lle n : F ü r  d ie 
B es tim m u n g  d e r  H ö h e  d es W echse lsp run g es  k ö n n en  sowroh l 
d ie  F o rm e l (I) a ls  au ch  d ie  F o rm e l (II) b e n u tz t  w erd en , so lang e

V ,
der W ert bis etwa 2,5 beträgt. S te igt er aber über 2,5

h in au s , so w erd en  d ie  E rg eb n isse  de r  F o rm e l (1) fü r  d ie  p ra k tis c h e  
V e rw en d u n g  u n b ra u c h b a r , w ä h ren d  d a s  A n w en d u n g sg eb ie t 
d e r  F o rm e l (II) u n b e sc h rä n k t is t. D ie F o rm e l ( I I I )  e rg ib t W erte , 
die u m  ein en  m e is ten s  n ic h t e rh eb lich en  B e tra g  d ie  R e s u lta te  
d e r  F o rm e l (II)  ü b e rsch re iten . D a  fü r  d ie  Zw ecke d e r  P ra x is

h e ft « EUR SA F R A N E Z . W ECH SELSPRUN G UND E N ER GIEVER N IC H T U N G DES W ASSER S.  903

Abb. 8.

D ie a u f  em p irisch e r G run d lag e  e n ts ta n d e n e  F o rm e l ( II I )
v,von M e r r i m a n  e rg ib t fü r  d en se lb en  W e r t  v on  e inen

t- 1um so g u t  w ie k o n s ta n te n  B e tra g  g röß e ren  W e r t v o n  ^
Form el ( I I ) ; d ie  K u rv e n  d e r  b e id en  F o rm e ln  lau fen  e in an d e r 
fast p a ra lle l. D a  d e r  A b s ta n d  d e r  be id en  K u rv e n  v e rh ä ltn is 
m äßig g e rin g  is t, z e ig t a lso  au ch  d ie  F o rm e l ( I I I )  eine g u te  
Ü b ere in s tim m u n g  m it d en  ta ts ä c h lic h e n  V e rh ä ltn issen . A ller
dings s ch n e id e t sie b e i — = c a  2 , 1 2  d ie  K u rv e  de r F o rm el (I)Vgt,

Abb. 9.

es in  d en  m e isten  F ä lle n  d a ra u f  an k o m m e n  w ird , d ie  W asse r
tie fe  fes tzu ste llen , b e i w elcher d e r  W ech se lsp ru n g  a u f  jed en  
F a ll e in tre te n  w ird , k a n n  m an  d ie  F o rm e l ( I I I )  d e r  F o rm e l (II) 
vorziehen , u m  so m eh r a ls  sie  eine b e d e u te n d  e in fach ere  F a ssu n g  
h a t  u n d  b e q u em er an zu w en d en  is t. W ie  sch on  e rw ä h n t, e rg ib t

V,sie ab e r  fü r  ———= u n te rh a lb  v on  e tw a  2 u n b ra u c h b a re  W erte .
V i h

E n e r g i e v e r h ä l t n i s s e  b e i m  W e c h s e l s p r u n g .
D u rch  d ie  V ersuche is t  a lso  d ie  A n nahm e, d a ß  d e r  W echsel

sp ru n g  ohn e e in en  E n e rg ie v e r lu s t e in tr i t t ,  w id erleg t w orden .
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D agegen bestätigen die Versuche, daß beim W echselsprung die 
Größe der Summe des Im pulses und des statischen W asser-

q
druckes -  -  v  -j i  unverändert erhalten bleibt.g  2-

In  der A bb. 9 sind für einen Abfluß von q =  4 m3 für den 
laufenden M eter B reite  die Energielinie und die K raftlin ie  auf
getragen ; A bb. 9 stellt also nur die Vereinigung der beiden 
A bb. 1  und 6 dar.

E iner W assertiefe t , =  0,6 m, bei der ein schießender A b 
fluß herrscht, entsprechen die Höhen der Energielin ie 
H j =  A B  =  2,86 m und der. K raftlin ie  K 1 == AC =  2,89 t 0.

6,67

V g t ,  ~ V 9 , 8 i -0,6
: 2,76.

Beim  W echsel des Fließzustandes vom  Schießen zum Strömen, 
wobei die Höhe der Energielinie unverändert bleiben sollte, 
müßte sich eine W assertiefe t2 =  2,75 m einstellen (A B  =  D B ') . 
Zu der W assertiefe t2 =  2 ,75 m gehört aber eine Höhe der 
K raftlin ie  K 2 =  D F  =  4,38 t0. W enn der W asserspiegel also 
von t4 =  0,6 m auf t2 =  2 ,75 m „sp r in g t" , muß eine V e r 
g r ö ß e r u n g  der Höhe der K raftlin ie  von K ,  =  2,89 t0 auf 
K 2 =  4,38 t0 eintreten, was eben im  W iderspruch zu den T a t
sachen steht.

W enn w ir aber von der unveränderlichen Höhe der K ra ft
linie ausgehen, dann kann nur der W echselsprung von t, =  0,6 m 
a u f t2' =  2,05 m eintreten ( A C =  E C ') . D abei verringert sich 
die Höhe der Energielinie von H 4 =  2,86 m auf H 2' =  2,25 m. 
W ir haben also einen E n e r g ie v e r lu s t  von 0 ,6 1 m gleich 2 1 ,3  %  
der ursprünglichen Energiem enge, was auch durch die Versuche 
bestätigt wird. Diese freiwerdende Energiem enge muß in den 
inneren Vorgängen des W assers beim W echselsprung um ge
w andelt werden, da irgendeine äußere K ra ft, die diese Aufgabe 
erfüllen könnte, nicht vorhanden ist. (Die Einflüsse der B e i t 
reibung können wir bei dieser Betrachtung vernachlässigen.) 
W ie verh ält es sich nun m it den Energieverhältnissen beim 
W echselsprung in der N ähe der Grenztiefe ? B e i einer W asser- 
tiefe t3 =  1,0 0  m z. B . (s. A bb. 9) betragen die Höhe der E -L in ie  
H 3 =  H J  =  1,8 2  m und die der K -L in ie  K 3 =  H K  =  2 ,13  t 0,

4Vl
V g t t V 9,81 1,0

1,28.

kann unter Um ständen den W echsel des Fließzustandes vom 
Schießen zum Ström en herbeiführen. D ie dabei eintretende 
oft nicht unbeträchtliche W asserspiegelerhöhung spielt eine 
beachtenswerte R olle  für den praktischen W asserbau (siehe 
A ufsatz des V erfassers „D ie  Grenztiefe und der praktische 
W asserb au", Der B auing., H eft 10 , 5. I I I .  1927). Dieser Wcchsel- 
sprung zeigt daher auch einen ruhigen, allm ählichen Ver
lauf, wie w ir ihn bereits in der A bb. 3 besprochen haben. 
In  dieser Erscheinung liegt auch die Erk lärun g für die An-

Vi
w endbarkeit der „verlu stlosen  F o rm el"  für W erte von ■ 1 ,

Vg t ,
welche die Zahl 1 nicht erheblich überschreiten. W o aber

—-V -r höhere W erte annim m t, tr it t  ein erheblicher Energie- 
V g t !
vcrlust ein. W ir beobachten dann beim W echselsprung eine 
sehr heftige W irbel- und Schaum ausbildung, die zu einer voll
ständig ausgebildeten Deckwalze führen kann (siehe A bb. 5).

Unzutreffend ist es demnach, von verschiedenen Arten 
des W echselsprunges zu sprechen oder gar eine Unterscheidung 
zwischen dem an sich verlustlos verlaufenden „W echselsprung" 
und dem „W assersprun g" zu m achen, der nur der obere Teil 
einer Deckwalze sein soll, was noch in der neuesten Fachliteratur 
verschiedentlich vertreten w ird. E s  g i b t  n u r  e in e n  W e c h 
s e l s p r u n g ,  d e r  je  n a c h  d e r  A r t  d e s  A b f lu s s e s  v e r 
s c h i e d e n a r t i g e  E r s c h e i n u n g s f o r m e n  a n n e h m e n  k a n n . 
D er Abfluß wird wohl am treffendsten durch das Verhältnis

charakterisiert. D ie  D e c k w a lz e  i s t  n u r  e in e  n o t-
V g t ,
w e n d ig e  N e b e n e r s c h e in u n g  d e s  W e c h s e ls p r u n g e s ,

v i
V g t i '

g e n ü g e n d  g r o ß  is t .

F ü r dieselbe Höhe der E -L in ie  würde die W assertiefe für den 
ström enden Abfluß t4 =  1,40  m betragen ( H J  =  L J ' ) .  Fü r 
t , =  1,40  m  ist aber auch der B etrag  der K -L in ien -H ö h e 
K 4 =  L N  =  2 ,14  t0 gegenüber dem ursprünglichen K 3 =  H K  
=  2 ,1 3  t0 so gut wie unverändert geblieben. B e i gleichbleibender 
K-Linien-H öhe entspricht der W assertiefe t3 =  1,0  m eine Tiefe

B e s t im m u n g  d e s  E n e r g i e v e r l u s t e s .

Die Größe des Energieverlustes haben wir bereits bei der 
Behandlung des Beispiels (siehe A bb. 9) als die senkrechte 
Differenz der Höhen der Energielin ie D B ' und E G  bestimmt’. 
Mit H ilfe der Energielin ie und der K raftlin ie  haben w ir also die 
M öglichkeit, für alle Verhältnisse zwischen den W assertiefen 
für Schießen und Ström en, d. h. für alle „Sprun gh öh en ", den 
eintretenden Energieverlust graphisch darzustellen. E inen an
deren W eg b ietet die ebenfalls schon besprochene A bb. 7 bezw. S, 
denn der senkrechte A bstand der K u rve  der Form el (II) von 
der „verlustlosen  Form el“  (I) ergibt bereits für das betreffende

R  — —,-V  -: den E n ergieverlust in dem  V erh ältn is N 22 aus- 
V g t ,  0 9

gedrückt. Diese etw as um ständliche Beziehung können wir 
auf eine einfache Form el bringen.

t4'  =  1,38  m (H K  =  M K ') . Die beiden W assertiefen t4 =  1,40  m 
und t4' =  1,3 8  111 weisen nur einen unbedeutenden Unterschied 
auf. Beim  W echselsprung von t3 =  1 ,0  m auf t4 =  1,38  m 
entsteht nur eine Energieverm inderung von H 3 =  H  J  =  1,8 2  m 
auf H 4'  =  MO =  1 ,8 1  m . In  der N ähe der Grenztiefe v e r
laufen die E -L in ie  und die K -L in ie  fast parallel, der W echsel
sprung kann hier also praktisch ohne einen Energieverlust 
eintreten. D er A bflußvorgang in der N ähe der Grenztiefe zeigt 
einen unbeständigen Charakter, schon das kleinste Hindernis

E n erg ieverlu st:

(18) v = t l ( , - N n )  +  - ^ r ( i - ^ , ) ,

Vj =  ursprüngliche Geschwindigkeit, 
t4 =  ,, T iefe,

N « = f c
W'l

nach Fo rm el (I) für R  =  y 'V t ' erm ittelt,

(ID „ „ „ •
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FRANK C.
D er H erausgeber des „E n g i

neering N ew s-R ecord" F ran k  
C. W ig h t  ist an den Folgen von 
Überarbeitung nach kurzer K ran k 
heit am  18 . Septem ber erst 45 jährig 
aus dem Leben geschieden.

B e i den guten Beziehungen, 
die zwischen unseren Zeitschriften 
bestehen, m öchten w ir des aus
gezeichneten Mannes gedenken, 
der den deutschen Ingenieuren bei 
ihren Am erikareisen nach dem 
K rieg in freundlicher und entgegen
kom m enderw eise die W ege ebnete.

In  W ashington am  26. F e 
bruar 1882 geboren, studierte 
W ig h t  Ingenieurwissenschaften 
und erw arb im  Ja h re  1904 den 
Grad eines „C iv il engineer“  (ent
spricht unserem  Diplom bauinge
nieur). N achdem  er seine Studien 
beendet h atte, w ar er drei Jah re  
in dem  B ureau des Brücken
ingenieurs im  D istrik t Columbia 
tätig, wo er schon die voran
gehenden Sem esterferien prak
tische B eschäftigung fand. In 
dieser Stellung w ar er m it 
Entw urf und A usführung von 
verschiedenen größeren B aup ro
jekten, insbesondere Brücken und Viadukten, beschäftigt.

Ende des Jah res 1906 wurde er M itherausgeber der da
mals für sich bestehenden „Engineering News , wo er den

WIGHT f .
Beton- und Eisenbetonbau und den 
Strom - und H afenbau bearbeitete. 
Im  Ja h re  19 13  wurde er geschäfts
führender H erausgeber von „E n g i
neering N ew s" und blieb in dieser 
Stellung, bis die dam als noch be
stehenden zwei Zeitschriften des 
Bauingenieurwesens „Engineering 
N ew s“  und „Engineering Record“  
zur Verm eidung von Zersplitte
rungen sich zusam m enfanden und 
nunm ehr als „Engineering News- 
R eco rd " w eitergeführt wurden.

„Engineering N ew s-Record“  
ist bei uns bekannt und gerne 
gelesen. W ir wissen, daß die 
am erikanischen Zeitschriften und 
im besonderen unsere Schw ester
zeitschrift unter ganz anderen 
Voraussetzungen arbeiten, wie es 
bei uns üblich ist. A ber w ir 
müssen bei dieser Gelegenheit 
d arauf hinweisen, daß der dem 
Am erikaner eigene gesunde Men
schenverstand auch hier eine 
wichtige R olle  spielt, und daß 
uns die Zeitschrift sehr viel Lehr
reiches und Interessantes gibt.

F ran k  C. W ig h t  w ar zuerst 
M itherausgeber, und ab  1 .  J a 

nuar 1924, nachdem der geschäftsführende Vorsitzende 
E . J .  M e h re n  seine Stelle niederlegte, um  die Stellvertretung 
des Vorsitzes im V erlag zu übernehmen, wurde er dessen

Je tz t  wissen wir, daß die L age  des W echselspruriges nicht von 
dem Schnittpunkt der Energielin ien, sondern vom  Sch n itt
punkt der K raftlin ien  für Schießen und Ström en fcstgelegt 
wird. Der Unterschied der Energielinienhöhen für diese beiden 
Schnittpunkte stellt den Energieverlust dar (siehe A bb. 1 1 ) .

S c h lu ß b e t r a c h t u n g .
Zum  Schluß wollen w ir noch die Ergebnisse der vorliegenden 

Untersuchung kurz zusam m enfassen. W ir haben gesehen, daß 
der W echselsprung je  nach der A rt des Abflusses, etw a durch

V,
das V erhältnis —7-= - charakterisiert, sowohl wie eine sanfte 

V g h
Gegenneigung aussehen als auch unter heftiger Schaum 
und W irbelbildung vor sich gehen kann. E s  handelt sich aber 
bei beiden Fällen  nur um verschiedene Erscheinungsform en 
desselben Vorganges. D ie Versuche haben ergeben, daß die 
Annahm e von dem ohne Energieverlust verlaufenden W echsel
sprung nicht den Tatsachen entspricht. N icht die E n e r g i e 

l in ie  sondern die K r a f t l i n i e  | ;J;- v  +  i j  be

h ält beim  W echselsprung ihre Höhe. M it H ilfe der K raftlin ie  
können w ir die Höhe des W echselsprunges und den dabei 
eintretenden Energieverlust, der proportional dem Verhältnis

- 4 ==- wächst, bestim m en. N ur fü r W erte von - 4 ==-, die nur 
V g t r : V g t j

wenig über 1  liegen, ist der E nergieverlust so gering, daß er 
praktisch vernachlässigt werden kann. Im  W echselsprung 
wird also die kinetische Energie in potentielle übergeführt, 
wobei ein Teil des Energiebetrages durch innere Vorgänge 
im W asser, vo r allen Dingen durch die Deckwalze, ver
nichtet wird. In  der A usnutzung dieser E igenschaften für 
die W asserberuhigung liegt die Bedeutung des W echsel
sprunges für den praktischen W asserbau, auf die w ir im 
R ahm en dieses kurzen Auszuges wenigstens hinweisen wollen.

R ein  r e c h n e r i s c h  gelangen wir zu folgender Beziehung 
für den Energieverlust beim  W echselsprung (diesen W eg hat 
zuerst J .  C. Stevens im .Engineering N ew s-Record, Jah rgg . 1924 
eingeschlagen):

(19) v _  (VHrg I --3)!_
16 (Vi +  16 r — 1)

W enn w ir den Energieverlust in Prozenten der ursprüng
lichen Energiem enge ausdrücken wollen, erhalten w ir:

(20) V % — 6,25 (Vif- 16  r - 3 ) 3 _
(1 -i-r) (\/i +  i6 r  — 1)

In  der A bb. 10  ist die Gleichung (20) graphisch aufgetragen.

K-L/nie   ____ ,
i

11.

L a g e  d e s  W e c h s e ls p r u n g e s .
N ach Abschluß der Untersuchung über den Energieverlust 

beim W echselsprung können w ir nunmehr auch seine Lage 
angeben. B is  je tzt bestim m ten wir sie (siehe Abb. 2) im Sch nitt
punkt der Energielin ien für Schießen und Ström en; die B e 
obachtung lehrte allerdings, daß er in den m eisten Fällen  mehr 
oder weniger w eiter oberhalb dieses Schnittpunktes eintrat.
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N achfolger. In  dieser Stellung hat sich F ran k  C. W ig h t  
ganz besondere Verdienste um die Ausbildung der Zeitschrift 
„Engineering N ew s-R ccord" erworben.

E r  widm ete sich neben den allgemeinen A ufgaben der 
Zeitschrift dem A usbau des Beton- und Eisenbetonbaues, an 
dessen E ntw icklung er lebhaften A nteil nahm . Bem erkens
werte Studien betrieb er über den Einfluß  von Seewasser auf 
B eton, und als M itglied des Am erican Concrete In stitute 
arbeitete er in mehreren Arbeitsausschüssen lebhaft m it.

In  neuester Zeit beschäftigte er sich m it dem  für A m erika 
so wichtigen Problem  des M ississippi.

W ig h t  w ar in den Vereinigten Staaten  ein angesehener 
Ingenieur. E r  w ar M itglied des von Staatssekretär H o o v e r  
eingesetzten Ausschusses für Straßen- und Brückenbau. Sein

ständiges Interesse galt den Hochschulen, an denen er studierte, 
und er w ar ein sehr tätiges M itglied des Am erican Concrete 
In stitu te . E ine ganze Reihe von anderen B erufs- und 
Standesorganisationen zählte ihn zu ihren M itarbeitern  an 
hervorragender Stelle.

Man rühm te W ig h t  ein großes V erw altungstalent nach, 
das seinen raschen E rfo lg  im  Rahm en der Zeitschrift erklärlich 
m acht. E r  w ar ein tüchtiger Ingenieur und erfreute sich in 
Standeskreisen großer B eliebtheit. E s  ist daher zu verstehen, 
daß sein Tod in noch frühem  Lebensalter von den am erika
nischen Ingenieuren lebhaft beklagt w ird. W ir, die w ir während 
unseres A ufenthaltes in den Vereinigten S taaten  seiner Sach 
kenntnis und seiner Liebensw ürdigkeit viel zu danken hatten, 
werden seiner in D ankbarkeit gedenken. E . P .

NEUZEITLICHE BAUMASCHINEN AUF DER TECHNISCHEN MESSE IN LEIPZIG.
Von Baurat D ipl.-Ing. E . Franck.

Seit Jah ren  ist man auf größeren Bauplätzen bei Hoch- 
wie bei T iefbauten dazu übergegangen, die um ständliche und 
teure H andarbeit durch M aschinenkraft zu ersetzen. N icht nur 
die H erabsetzung der Baukosten, die in der Kostenaufstcllung 
ihren Niederschlag findet, tra t dabei als treibendes Elem ent 
in den Vordergrund, auch die B auzeit wollte man auf ein M ini
mum beschränken, um  das B auw erk  selbst m öglichst rasch 
seinem werbenden Zweck entgegenzuführen. Schließlich kam en 
besonders in den letzten Jah ren  noch Erw ägungen sozialer

Abb. 1. Schnellmischer „Rifi“  mit Beschickungshebewerk 
und eingebauter Bauwinde.

N atur hinzu, indem  die A rb eitskraft des B auarbeiters eine 
weitgehende Schonung erfahren sollte.

Zu diesen Gesichtspunkten, die auf eine rationelle A r
beitsweise hinzielen, gesellten sich jedoch in jüngster Zeit 
noch solche, die m it den Ausführungsbedingungen und dem 
besonderen H erstellungsverfahren Zusammenhängen. B etrach tet 
m an den W erdegang unserer heutigen gewaltigen Ausführungen 
im  Geschäftshaus- und Industriebau einerseits, der modernen 
Talsperren- und Schleusenanlagen andererseits, nicht zuletzt 
die um fangreichen H erstellungen im  neuzeitlichen Straßenbau, 
so drängt sich dem  aufm erksam en B eobachter die Überzeugung 
auf, daß eine R eih e dieser Anlagen durch die Anwendung be
sonders konstruierter Baum aschinen überhaupt erst möglich 
geworden ist.

An dem nahezu iooo Ja h re  alten Stam m e der Leipziger 
Messe ist die T e c h n is c h e  M esse .zusam m en m it der Baum esse 
der jüngste Sproß. A uf dem großen Ausstellungsgclände zu 
beiden Seiten der Straße des 18 . Oktobers, zu Füßen des Völker
schlachtdenkm als, ist au f der W estseite ein besonderer P latz 
zur A ufstellung und Vorführung der Baum aschinen, insbesondere 
derjenigen für den Straßenbau geschaffen worden, wo jeweils 
die N eukonstruktionen im Betriebe gezeigt werden. A u f der 
W est- und O stflucht der A lfred -K rup p -Straß e in unm ittelbarer 

( Nähe der eigentlichen Baum esse haben sich die Spezialfirm en 
für die H erstellung von B e t o n m is c h m a s c h in e n  auf kleineren 
und größeren Plätzen gruppiert, worunter der M aschinenpark 
der Allgemeinen Baum aschinen-G esellschaft Leipzig die be
sondere A ufm erksam keit des Bauinteressenten au f sich zieht. 
U n ter ihren jüngsten Erzeugnissen fä llt dort hauptsächlich 
ein M ischer in die Augen, der sich für den m ittleren und kleinen 
B aup latz  gleich gut eignet. D er „R ifi" -M isc h e r  (Abb. i) 
arbeitet nach dem Grundsatz des freien Falles. Die Form  seiner 
Trom m el bedingt einen sich nach allen Richtungen hin voll
ziehenden Mischprozeß, sodaß zwangläufig eine einwandfreie 
M ischung erfolgt. D ie Fü llung geschieht m ittels eines Hebe
werks, wobei das M aterial aus dem  V orfüllkasten d irekt in die 
Trom m el gelangt. F a lls  es die örtlichen V erhältnisse erfordern, 
kann der Vorfüllkasten beliebig tief in die E rd e eingelassen 
werden, wodurch eine Anpassung an alle Besonderheiten des 
B auplatzes möglich ist. D ie Entleerung der Trom m el in das 
Transportgefäß, Schubkarre oder M uldenkipper, erfolgt durch 
einfaches Lü ften  des Vcrschlußdeckcls- au f der gegenüber
liegenden Seite (Abb. 2). D ie Trom m el selbst ist feststehend 
angeordnet, sodaß zeitraubendes H antieren w egfällt. Sic hat 
nur eine Drehrichtung und läu ft gegenüber anderen Systemen 
ununterbrochen in der gleichen Lage, ohne R ücksich t darauf, 
ob sie gefüllt oder entleert wird. D er neue „R ifi"-M isch er 
wird m it oder ohne eingebaute zweite W inde, einer Hochbau
winde, geliefert. Diese dient zum Fördern des Mischgutes in 
die verschiedenen Stockw erke. A ls Antriebm aschine kann ein 
Benzin-Benzol- oder E lektrom otor verw endet werden, wobei 
die K raftquelle  vö llig  eingebaut und m it einem Schutzhaus 
um geben ist. Die H erstellungsgrößen sind 150 , 250 und 3 7 5  1 
Trom m elinhalt bei stündlich 40 Füllungen, die entsprechenden 
W erte sind 5, 10  und 15  m3 Stundenleistung bei einem K raft
aufw and von 3, 4 und 6 P S . Dieser Mischer, der leicht beweglich, 
konstruktiv einfach und dabei stab il gebaut ist, h at infolge 
seiner großen Verwendungsm öglichkeit und B illigk eit auf den 
B auplätzen bereits ungewöhnlich starken E ingan g gefunden.

E in e  beachtenswerte N euerung im  Mischmaschinenbau 
stellt ferner der B e t o n m is c h a u t o m a t  „R e g u lu s"  der Firma 
Seelem ann in N eustadt (Orla) dar. Gegenüber den bisherigen 
T yp en  m it absatzw eiser Fü llung und Entleerung, den Chargen-



DER B A U IN G E N IE U R
1927 h e f t  49. F R A N CK ,  B A U M A S C H I N E N  A U F  DER TE CH NI SC H EN  M E S S E  I N  LEIPZIG.  907

mischern, arbeitet dieser m it durchgängigem  Betrieb, als 
Durchlaufm ischer (Abb. 3). Seine Anordnung kann gewisser
maßen in 3 selbständige Teile zerlegt werden. In dem unteren 
zwischen dem Rädergestell gelegenen Raum e wird durch 
Transportschnecken verschiedener Größe Sand, K ies und Zement 
in einer E lcvatorm uldc zusammengeführt, woselbst eine erste

Abb. 2. Der ,.Rifi“ -Sclmellmischer auf dem Augustusplatz in Leipzig.

Mischung, die Vorm ischung, erfolgt. Von dieser Stelle aus ge
langt das vorgem ischte G ut durch eine Eim erkette nach oben 
in den Schüttrichter, wo unter Beigabe von Rieselwasser eine 
zweite einfache Mischung erzielt w ird. D er Trichter m ündet 
schließlich in eine wagrechte Trom m el aus, in der sich eine 
Schneckenwindung befindet und in der die eigentliche, die 
dritte M ischung vor 
sich geht. Am  ändern 
Trommele nde ist der 
Auswurf etw a j 1/, m 
über Erdboden ange
ordnet. D ie F irm a 
hebt als besondere Vor
teile dieses M ischers 
hervor: Genaues, auto
matisch erfolgendes 

M ischungsverhältnis, 
höchste Ausnützungdes 
Zements, U nabhängig
keit von der Bedienung 
und selbsttätiges A us
rücken der M aschine, 
sobald das Auffüllen 
von Zem ent im M ate
rialbehälter übersehen 
wird. Die M ischtrom m el Abb- 3- Beton-Mischautomat „ R e g u lu s “ ,

istausgußeisernen E n d 
böden und einem zylindrischen Stahlblechm antel hergestellt, 
welche Teile durch 3 Rundeisenstangen zusam m engeschraubt 
sind. Sie ist au f 4 Rollen gelagert, die ein genaues R u n d 
laufengew ährleisten. D as Becherw erk besteht aus 10  Stahlguß
bechern und 2 kalibrierten K etten . D er M ischautom at wird 
mit oder ohne B auaufzug, ferner m it oder ohne Benzin- 
bezw. E lektrom otor (rd. 3 PS) geliefert.

D er n e u z e i t l i c h e  S t r a ß e n b a u ,  der durch die während 
der Kriegs- und N achkriegszeit arg vernachlässigten Stadt- und

Landstraßen, ganz besonders aber durch die ungeahnte Steige
rung des Personen- und Lastkraftw agenverkehrs vor ganz neue 
Aufgaben gestellt wurde, ist vorwiegend durch England und 
Am erika befruchtet worden. Die neuen Straßenbauweisen haben 
es m it sich gebracht, daß besonders konstruierte Maschinen zur 
Herstellung der Straßendecken angewendet werden mußten.

Unter den ausgestellten Straßenwalzen verdient 
vor allem  eine neue T a n d e m - D a m p fw a lz e ,  
eine Spezialmaschine für Bitum endecken, W alz
asphalt, fü r Innen- und O berflächenteerung be
sondere Beachtung (Abb. 4). D ie W alze, die in 
ihrer ganzen K onstruktion dem speziellen Zweck 
angepaßt wurde, ist vor einiger Zeit von der 
F irm a M affei & Jaco b  in Leipzig, einer Schw ester
anstalt der bekannten Lokom otivfabrik  M affei 
in München, auf den M arkt gebracht und vo r
geführt worden. Sie besitzt eine bei jeder Dreh
zahl und Fahrgeschw indigkeit sofort um kehr
bare Antriebsm aschine, sowie eine eigene Dam pf- 
steucrm aschine für die Lenkung. Diese neuen 
Hilfseinrichtungen ermöglichen eine schnelle und 
erschütterungslose Um kehr der . Fahrtrichtung 
bzw. sofortiges Einschwenken der zweiteiligen 
Lenkwalze ohne jede K raftanstrengung für den 
Maschinisten, eine völlig riefenfreie, wellenlose 
Straßenoberfläche wird hierdurch gewährleistet. 
Durch den niedrig gebauten, querliegenden Kessel, 
der gute W ärm eausnützung und geringen Kohlen
verbrauch aufw eist, wird dem Führer die freie 
Aussicht nach keiner Seite verdeckt. E in  geräu
miger Führerstand m it bequemer, übersicht
licher Anordnung aller Hebelteile gestattet die 
einfache und sichere Beherrschung der Maschine 
bei jeder Fahrgeschwindigkeit.

A n Stelle der m it D am pf betriebenen Straßen
walzen haben manche M aschinenfabriken W a lz e n  m it  R o h 
ö la n t r ie b  eingeführt, wobei Petroleumrohöl, also der Dieselmotor 
zum Antrieb verwendet wird. An der Verbesserung und Verbrei
tung der Dieselmaschine h at die M otorenfabrik Deutz A .-G . her
vorragenden Anteil. Die Tatsache,daß  die Rohölwalzc sofort be
triebsbereit ist, also keine Kosten für das Anheizen verursacht,

Abb. 4 . Tandem-Dampfwalze für Bitumendecken.

daß sie in Arbeitspausen außer Betrieb  gesetzt werden kann 
und daß außerdem kein Zeitverlust für die U nterhaltung des 
Feuers, die Reinigung des Dam pfkessels usw. eintritt, bedeutet 
eine unbestreitbare Überlegenheit der Rohölwalze. Die Kosten 
für eine Stunde W alzarbeit betragen durchschnittlich bei der 
Dam pfwalze 1,05  M., hingegen bei der Rohölwalze 0,45 M. 
H ieraus geht hervor, daß bei Verwendung der letzteren erheblich 
an Betriebsstoff gespart wird. W irtschaftliche Erw ägungen also 
haben vor allem  die Einführung^der Dieselwalzen begünstigt.
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Abb. 5 zeigt den inneren Aufbau und das Getriebe einer Diesel
m otor-Straßenw alze.

Bahnbrechend im B au  der Dicselstraßenwalzen ist die 
M aschinenfabrik Kem na in Breslau  vorangegangen, deren 
Tand em -B auart H L  eine typische Ausführung darstellt (Abb. 6). 
Die auf Vorder- und H interw alze annähernd gleichm äßig v e r
teilte B elastung wird von diesen durch Zwischenschaltung von 
Federn elastisch aufgenom men. Schädigende Erschütterungen 
von M otor und Getriebe, nam entlich bei rascher Fah rt, werden 
hierdurch verm ieden. D ie angetriebene H interw alze ist zwecks 
Erzielung vollkom m en glatter Straßendecken zylindrisch und 
ungeteilt ausgeführt. Um  das Gewicht der M aschine im  B ed arfs
fälle au f einfache W eise erhöhen zu können, sind Vorder- und 
H interw alze für W asserfüllung eingerichtet. Diese gestattet 
das Gewicht um etw a i %  t zu erhöhen. F ü r  A sphaltstraßenbau 
wird die M aschine auf W unsch m it einer W asserberiesclung für 
Vorder- und H interw alze ausgerüstet.‘ Die Bedienung der W alze, 
die Lenkung, die Geschwindigkeitsregelung, Vor- und R ü ck 
w ärtsschaltung und Brem sung ist bequem  eingerichtet, sodaß 
auch der ungelernte Mann in kurzer Zeit sicher und ohne be

sondere Anstren
gung fahren kann. 
Die Durchm esser 
der H inter- und 
Vorderwalze sind 
i  ioo bzw. 900 m m , 
ihre B reiten  sind 
gle ich , näm lich
1250  mm. Die 
Leistung des M o
tors beträgt 15  P S , 
das B etriebsge
w icht der Walze 
ohne W asserfül
lung rd. 6000 kg, 
m it Fü llung rd. 
7500 kg.

D as Bestreben 
nach rationeller 
Konstruktion und 

Arbeitsw eise 
h at in der B a u 

m aschinen
industrie  dazu ge
führt, alle zu 
einem  bestim m 
ten H erstellungs
prozeß erforder
lichen Maschinen 
und A pp arate  

möglichst in einer größeren G esam tkon struktjon zu vereinigen. 
Dieser Gedanke kom m t deutlich zum A usc]rucp bei der 
hauptsächlich im  Straßenbau verw endeten Ausführung, 
dem  f a h r b a r e n  S t e in b r e c h e r  m it a ngebauter Sortier
trom m el und Antriebsm aschine (Abb. 7), der von der M aschinen
fabrik  D r. G asp ary  in M arkranstädt bei Leipzig erstm alig 
vorgeführt wurde. A u f einem kräftigen  R ad gcste ll aus U-Eisen- 
Rahm en sind die drei genannten und an sich selbständigen 
E inrichtungen aufm ontiert. D er von oben beschickte Stein
brecher wird von einem über dem  D rehgestell sitzenden M otor 
angetrieben und übergibt das B rechgut unm ittelbar der geneigt 
angeordneten Sortiertrom m el, die dreierlei Sortierungen er
m öglicht. Sie besteht aus 3 Schüssen von gelochtem  Flußeisen
blech für 12 , 25 und 40 mm Korngrößen und h at eine G esam t
länge von 3 m. Die Exzenterw clle des Brechers trä g t die be
wegliche Brechbackc aus M angan-H artstahlguß, die vordere 
Gehäusewand trä g t die feste Brechbacke aus dem  gleichen 
M aterial. Zur Besch ickung des Brechers dient ein Podest, das 
durch U -Eisen gegen das Fahrgestell abgestützt ist. D er 
Steinbrecher selbst ist au f einem einfachen R o st aus H olzbalken 
elastisch gelagert, sodaß die Antriebsm aschine gegen starke

Abb. 5. Getriebe der Motonvalze 
von MalTei & Jakob.

Stöße und Erschütterungen geschützt ist. A ls A ntrieb dient 
ein ventil- und kom pressorloser Dieselm otor, der nach dem 
Zw eitaktsystem  arbeitet, sodaß bei jeder Um drehung eine 
Zündung und dam it eine Arbeitsleistung erfolgt.

E in  vollkom m en neues B au gerät zur A usführung von 
Stam pfarbeiten im  Straßenbau h at die Deutsche Elelctro- 
m aschinen- und M otorenbau A .-G . in Eßlingen hcrausgebracht. 
D ie ,,D elm ag"-R am m e ist, kurz ausgedrückt, ein Benzinm otor 
ohne rotierende B estandteile. Der A rbeiter träg t auf dem

Abb. 7. Fahrbarer Steinbrecher mit Sortiertrommel.

triebskosten sind m inimal, sie betragen für die 50 -kg-
R am m e etw a 75 P f. au f den 10  stündigen A rbeitstag. Der 
bedienende A rbeiter kann, ohne zu erm üden, die Ramme
einen vollen T ag  betätigen, da ihm die ganze Muskelarbeit
abgenommen ist und er nur die Zündung zu geben und die
Ram m e zu dirigieren hat. D ie Leistung der R am m e beträgt 
ungefähr ebensoviel wie diejenige von 5 Handram m ern. Der 
Preis der 50-kg-A usführung ist 900 M., derjenige der 75-bg- 
Ram m e 1 10 0  M.

Abb. 6. Dieselmotor-Straßenwalze, Tandembauart, Type III,.

Rücken in einem Ledertornister B atterie  m it In duktor für die 
Zündung. Benzinbehälter m itO berflächenvergaser befinden sich 
im  Fuße der Ram m e. D urch die Explosion  des Gemisches wird 
die Ram m e in die Höhe geworfen und fä llt durch eigenes 
Schwergewicht herunter, dadurch die A rbeit leistend. Die 
Ram m e wird in 2 Größen von 50 und 73 kg gebau t; die Sprung
höhe beträgt rd. 40 cm (Abb. 8, a  bis d).

Die Ram m e, die zum ersten Male au f einer Ausstellung 
vorgeführt wurde, ist eine rein deutsche Erfindung. Die Be-
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Abb. 8 c. Bedienung mit einer Abb. 8d . Bedienung mit einer
Hand. Hand.

Neuerung auf dem Gebiete der Straßenbaum aschinen zu ver
zeichnen. E s  handelt sich hierbei um eine f a h r b a r e  R a m m -  
m a s c h in e ,  die von dem schwedischen Ingenieur Carlsson 
erfunden wurde, nachdem  viele Versuche zur H erstellung von 
Maschinen zum Feststoßen von Pflastersteinen gescheitert 
waren. D ie zweirädrige Maschine (Abb. 9) träg t auf ihrem 
Fahrgestell einerseits den an zwei kräftigen Rundstangen 
aufgehängten und geführten R am m bär, der während des B e 
triebes durch ein starkes Lederband in die Höhe gezogen wird. 
A uf der anderen Seite ist zum Antrieb ein luftgekühlter Benzin
motor m it 2 y ,  P S  Leistung aufm ontiert, der seine A rbeits
kraft über ein Zahngetriebe und eine Zwischenwelle auf die 
Arbeitswelle überträgt. Von der Arbeitswelle aus wird der 
Ram m bär m ittels einer sich selbsttätig und periodisch ein- 
und ausschaltenden Kupplung angehoben, um  dann nach 
Lösung der K upplung frei niederzufallen. Die Hubhöhe des

D ie Ram m e eignet sich in erster Linie zum Feststoßen jeder 
A rt von P ilaster. D as m aschincngeram m te P flaster wird gleich
mäßiger als nur handgeraunntes, da bei der anstrengenden 
A rbeit des H andram m ens der A rbeiter rasch erm üdet und dann 
naturgem äß nicht mehr die kräftigen Schläge ausführen kann 
wie zu A nfang. Ferner ist die Ram m e auch besonders geeignet 
zum Fcststam pfen  bei E rd - und Betonarbeiten.

E in e  andere maschinelle E inrichtung zur Ausführung von 
Pflasterram m arbeiten hat die M aschinenfabrik Eßlingen als

Abb S a. Aufsetzen vor der 
Zündung.

Abb. 8 b. Anheben nach der 
Zündung.

Ram m bären beträgt bis zu 375 mm, sie kann nach B ed arf 
verändert werden. Auch das B ärgew icht, das durchschnittlich 
70 kg ist, kann nötigenfalls durch Vergrößerung oder V er
ringerung der B leifü llung der besonderen R am m arbeit an
gepaßt werden. Schließlich ist auch die Zahl der Schläge in 
der M inute (rd. 60) innerhalb gewisser Grenzen regelbar. D er 
ganze A ufbau läuft auf zwei Pneum atikrädern, die gegen die 
beim Ram m en auftretenden Erschütterungen abgefedert sind.

Diese Pflasterram m aschine h at sich in den skandinavischen 
Ländern, zum Teil auch in Süddeutsch lan d, rech t gu t ein 
geführt. Die Äußerungen über Probcram m ungen, aber auch 
bei eigentlichen Pflasterram m arbeiten, also im D auerbetrieb 
der Ram m e, lauten günstig. Sie h at sich bew ährt beim F e s t
stoßen größerer Pflastersteine, ebenso bei K le inp flaster. Dies

Abb. 9. Die neue Pilaster-Rammaschine der Maschinenfabrik 
Eßlingen.

erscheint deshalb von besonderer Bedeutung, weil unsere 
großen Auto-D urchgangsstraßen heute vorwiegend m it K le in 
pflaster befestigt sind. Die R am m arbeit geht ohne Störung 
bei leichter Bedienung durch 1 Mann vor sich, der ohne größere 
Ruhepausen den ganzen T a g  arbeiten kann. Die B etriebs
kosten sind gering, die Leistung ist etw a 4- bis 6 m al derjenigen 
des H andram m ers. B e i G ranit-K leinpflaster ergibt sich eine 
Stundenleistung von rd. 40 m 2.

Die Ausstellungen und Vorführungen der Baum aschinen 
und -gerate auf dem Gelände der Technischen Messe, au f dem 
jeweils noch eine R eihe anderer beachtenswerter N eukonstruk
tionen zu sehen ist, zeigen, daß die deutsche Baum aschinen
industrie den Anforderungen rationeller Baubetriebe in vollem 
Um fange gerecht wird und daß sie in dem Bestreben, gute und 
preiswerte Fabrikate  auf den M arkt zu bringen, wieder einen 
bedeutsam en Sch ritt vorw ärts gekommen ist.

WASSERDICHTER ZEMENTPUTZ AUF BETON.
Von Dr. A. Guttmann, Düsseldorf.

Verschiedentlich wird behauptet, daß sich bestim m te 
Zemente, besonders hochwertige, nicht fü r die Herstellung 
wasserdichten Putzes auf Beton eignen, insofern dieser unter 
Rißbildung von ihm abplatzen soll. Von anderen Stellen wieder 
wird über gute Erfahrungen m it den gleichen Zementen für den 
nämlichen Zweck berichtet. D as Verhalten der hydraulischen 
Bindem ittel bei Putzarbeiten scheint also von der A rt der V er
arbeitung stark  abhängig, so daß auf diese unter Benutzung von

Angaben im Schrifttum  und eigener praktischen Erfahrungen 
etw as näher eingegangen sei.

O rthaus1 h at schon vor kurzem  a u f einen sehr wichtigen 
P unkt bei der Verwendung von Tonerdezement für Putzarbeiten 
aufm erksam  gemacht, der aber gleichermaßen auch fü r andere

1 Magistratsbau rat Dipl.-Ing. Orthaus:, „Der Tonerdezement 
und seine Anwendung bei Eisenbeton-Bauausführungen und Putz
arbeiten", Tonindustrie-Zeitung 1927, Nr. 64 Seite 1134 .
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Zem ente volle B erücksichtigung verdient, näm lich den Unter
schied im  Schwindm aß von Putz und B eton. W ill m an einen 
raum beständigen Putz erhalten, dann müssen M aßnahmen 
getroffen werden, um diese Unterschiede m öglichst klein zu 
halten. T räg t man nun eine fette  Putzschicht auf älteren Beton 
auf, der nicht genügend angefeuchtet und außerdem  vielleicht 
vom  anhaftenden Staube nicht ganz befreit war, so wird fast 
stets R ißbildung und A bblätterung der Putzschicht eintreten, 
da die letztere m it zunehmender Austrocknung stark  zu 
schwinden beginnt, während der Unterbeton, der seinen 
Schwindungsprozeß in der H auptsache schon beendigt hatte, 
diesem  V organg nicht folgen kann. D er Spannungsvergleich 
zwischen beiden aufeinanderliegenden Schichten erfolgt dann 
unter Rißbildung.

W enn irgend m öglich, sollte daher der Putz auf den frischen, 
noch feuchten B eton aufgebracht werden, d. h. sofort nach seiner 
A usschalung, die z. B . bei schnell erhärtenden Zem enten häufig 
schon nach 24 Stunden möglich ist. D ie Schwindm aße beider 
Schichten fallen dann, sofern der Putz nicht gar zu fe tt  an
gem acht w ar, in etw a zusammen. Leider ist diese Maßnahme 
nicht immer ausführbar, da gewöhnlich noch M ontagearbeiten 
usw. vor dem V erputz auszuführen sind. Muß man nun älteren 
Beton verputzen, so genügt keineswegs eine leichte Anfeuchtung 
desselben, vielm ehr muß der B eton , sofern es sich um glatte 
Flächen handelt, zunächst aufgerauht und m it einer S tah l
bürste und W asser gereinigt w erden2. Sodann ist er ausgiebig 
anzunässen, so daß er wieder zu quellen beginnt. W ird nun der 
Putz aufgetragen und einige T age feucht gehalten, so w ird einm al 
das Schwinden des letzteren hinausgezögert bis zu einem Z eit
punkt, wo seine Zugfestigkeit die Schwindspannung übertrifft 
und aufnehm en kann, und w eiter verläu ft auch das Schwinden 
dann parallel m it der Schwindung des Betons, die nach be
endigtem  Quellen wieder einsetzt.

E ine andere U rsache der Rißbildung an Putzarbeiten ist 
häufig die Verwendung von zu fettem  M örtel und besonders von 
Zem ent ohne Sandzusatz für die G lättschicht. Schon B üsing 
und Schum ann (1. c.) warnen vor der Verwendung zu hohen 
Zem entzusatzes, weil derartiger M örtel zur B ild un g von 
Schwindrissen Anlaß gibt, und empfehlen ferner, den Putz in 
seiner ganzen S tärke aus der gleichen M örtelm ischung herzu
stellen, d a  sonst infolge ungleichm äßigen Schwindens der ver
schieden fetten Schichten R iß bildung erfolgt.

Zu verw erfen ist vo r allem  das noch vielfach  übliche 
B ü geln  des Putzm örtels m it einer Schicht reinen Zements,

2 Vgl. Büsing und Schumann, „Der Portlandzement und seine
Anwendung im Bauwesen“ , Berlin 19 12, Seite 1 13 .

da zu dessen Verarbeitung hohe W asserzusätze (gewöhnlich 
nicht unter 27— 30% ) erforderlich sind, und reiner Zem ent 
bei hohem W asserzusatz in dünner Schicht fast ausnahm slos 
rissig wird.

A m  besten verfäh rt man in der W eise, daß man au f der 
aufgerauhten, gut gereinigten und gründlich angenäßten B eton
fläche von  H and oder m aschinell ein oder zwei Lagen  einer 10  bis 
15  mm starken Putzschicht aus Zem entm örtel der M ischung 
1 : 2 bis 1  : 3 aufbringt (für die M ischung 1  : 3 genügt im  all
gemeinen ein W asserzusatz von 12 ,5  bis 15 % ) , diese m äßig fest 
m it hölzernem R eib b rett oder der Filzscheibe abreibt und sofort 
nach dem Anziehen des M örtels eine G lättschicht der Mischung 
1 : 1  trocken aufpudert und m it dem Falzb rett oder der Kelle 
glättet.

W ird der Putz m aschinell aufgetragen (Torkret), so ist zu 
beachten, daß derartiger Putz infolge A bprallen von Sandteil, 
chen vom  B eton  leicht fetter ausfällt als beabsichtigt und er
wünscht. So betrug in- einem untersuchten F a ll die Mischung 
des Torkretputzes sta tt 1  : 3 nur 1 : 1,6 .

Besondere A ufm erksam keit ist der Verwendung eines 
richtigen Putzsandes zu schenken. D er Sand für den Unterputz 
soll m öglichst scharfkantig und rein sein. A m  besten verwendet 
m an gewaschenen Sand m it vielem  Feinkorn, wie er etwa 
durch die nachstehende Siebanalyse gekennzeichnet is t :

Rückstand  auf dem 64-M aschen-Sieb 
,, „  120

„  900
D urchgang durch das 900-Sieb

13 ,4 %
7 .6 %

73 ,2 %
0,8%

100  %

Fü r die G lättschicht findet zweckm äßig der D urchgang durch 
das 64-M asclien-Sieb Verwendung.

Lehm ige Sande sind fü r B auw erke, bei denen Schwind
risse verm ieden werden müssen, wenig geeignet3.

D er fertige Putz muß noch einige T age vo r Zuglu ft und 
unm ittelbarer Sonnenbestrahlung geschützt und feucht ge
halten werden. F rü h jah r und H erbst sind die besten Jah res
zeiten für V erputzarbeiten.

W ird nach diesen R egeln  verfahren, dann w ird m an mit 
jedem  norm alen Zem ent einen rißfreien Putz erhalten, der auch 
ohne Verw endung von wasserabweisenden Zusätzen oder 
Anstrichen seinen Zweck erfüllt und den gewöhnlich vorkom 
menden W asserdrücken voll gewachsen ist.

3 Professor 31. Gary, „Schwellung und Schwindung von Zement 
nnd Zementmörtel in Wasser und Lu ft", Berlin 19 15 , Deutscher 
Ausschuß für Eisenbeton, Heft 35, Seite 34.

JAHRHUNDERTFEIER DER TECHNISCHEN HOCHSCHULE DRESDEN.

Im  kommenden Jahre begeht die Technische Hochschule 
Dresden die F e i e r  ih r e s  10 0  jä h r i g e n  B e s t e h e n s .  H ier
für sind die Tage vom  M ontag, dem 4., bis M ittwoch, dem 6. Ju n i 
192S (in der W oche nach dem Pfingstfest), in A ussicht genom 
men. An einen Em pfangsabend am  4. Ju n i wird sich am  V or
m ittag des kom menden Tages der H auptfest-A ctus im  S taatl. 
Opernhause, am  N achm ittage ein festliches Zusam m ensein der 
Teilnehm er anschließen, während der dritte  T a g  (Mittwoch) 
Gelegenheit zur B esichtigung der w issenschaftlichen In stitute 
der H ochschule, der S ta d t Dresden und ihrer Um gebung bieten 
wird, um  dann am  Abend die Jah rh undertfeier in einem stu 
dentischen F e st ausklingen zu lassen.

In  V erbindung m it der Jahrhundertfeier der Technischen 
Hochschule Dresden wird seitens der Dresdner Jahresschau  
im Ja h re  192S eine A usstellung „D ie  technische S ta d t“  ge

boten, deren wissenschaftlicher Teil die Erziehung des Menschen 
in der Technik und durch die Technik zum Gegenstände haben 
und weitesten Kreisen den großen Einfluß  technischen Denkens 
und Arbeitens au f das Leben des Einzelnen und der Gemein
schaft vo r Augen führen soll.

Bereits heute b ittet die Technische Hochschule, daß 
e h e m a l ig e  S t u d ie r e n d e ,  die an der Festfeier teilzunehmen 
gedenken, bis zum Jahresschluß  ih r e  A n s c h r i f t e n  und 
W ü n s c h e  d e m  A u s s c h u ß  f ü r  d ie  J a h r h u n d e r t f e i e r ,  
D r e s d e n - A .  24, G e o r g e - B ä h r - S t r a ß e  1 ,  Z im m e r  N r. 7 7 , 
m it t e i le n .

B e i der übergroßen Anzahl ehem aliger Studierender ist es 
leider im  allgem einen zunächst n icht möglich, deren Teilnahme 
an der Feier au f einem ändern Wege als dem vorgenannten 
zu bewirken.
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WIRTSCHAFTLICHE MITTEILUNGEN.

Der Vergütungsanspruch des Unternehmers für die 
Errichtung von vor der Abnahme zerstörten oder beschädigten Bauwerken.

Von Dr. H. R . H a b ic h t , Rechtsanwalt in Berlin.
In einem früheren Aufsatz (Heft 36 Seite 675 dieser Zeitschrift) 

ist die Frage besprochen worden, ob der Unternehmer in dom Falle, 
daß ein von ihm errichtetes Bauwerk vor der Abnahme zerstört oder 
beschädigt wird, gesetzlich oder vertraglich verpflichtet ist, den 
Schaden zu heilen und das Bauwerk so wieder herzustellen und zu 
übergeben, wie er es zu tun verpflichtet wäre, wenn das schädigende 
Ereignis nicht eingetreten wäre. Es ist bei der Besprechung dieser 
Frage darauf hingewiesen worden, daß eine davon ganz verschiedene 
Frage die ist, ob der Unternehmer überhaupt eine Vergütung für 
das Bauwerk und, für den Fall, daß er das beschädigte Bauwerk wieder 
lierstellt, eine besondere Vergütung für diese Wicderherstellungsarbeit 
beanspruchen kann oder nicht.

Der Klarheit halber sei zunächst hervorgehoben, daß nach § 644 
B G B ., da die Gefahr mit der Abnahme des Bauwerkes auf den Be
steller übergeht, der Unternehmer im Falle der Beschädigung des 
Bauwerkes nach der Abnahme für die Herstellung seine vertrags
mäßige Vergütung immer verlangen kann, und daß er für die W ie d e r
h e rste llu n g  des Bauwerkes in diesem Falle eine Vergütung nur 
dann n i c h t  beanspruchen darf, wenn die Wiederherstellung unter 
seine Garantieübernahme fällt.

Tritt die Beschädigung v o r  der Abnahme des Bauwerkes ein, 
so ist zunächst der Fall zu unterscheiden, daß der Unternehmer zu 
einer Wiederherstellung nach dem in meinem früheren Aufsatz ent
wickelten Grundsatz verpflichtet ist, gegenüber dem anderen Falle, 
daß er diese Wiederherstellung nicht vorzunehmen braucht.

Ist der Unternehmer zur Wiederherstellung verpflichtet, so 
liegt der Grund darin, daß ihm die vertragliche Leistung, d. li. Her
stellung und Übergabe des fertigen Bauwerkes, durch die Beschädi
gung nicht unmöglich geworden ist. E r ist also nach wie vor an den 
Vertrag gebunden und damit auch an den vereinbarten Vertragspreis, 
so daß er eine besondere Vergütung für die durch die Wiederherstellung 
hervorgerufene Mehrarbeit nicht verlangen kann. Dies ist unter 
Umständen mit großen Verlusten für ihn verbunden, aber in dem 
Grundsatz begründet, daß bis zur Abnahme des Bauwerkes die Gefahr 
der zufälligen Beschädigung der Unternehmer trägt.

Ist dagegen die Beschädigung derart, daß die vertragsmäßige 
Leistung dem Unternehmer unmöglich geworden ist, so greift seine 
Wiederhcrstellungspflicht nicht Platz, andererseits aber kann er auch 
für die bis zum Eintritt der Beschädigung gehabte Arbeit eine Ver
gütung nicht beanspruchen. Dies ergibt sich aus § 323 BG B., wo
nach bei Unmöglichwerden einer vertraglichen Leistung infolge eines 
von keiner der Parteien zu vertretenden Umstandes die Ansprüche 
des zur Lieferung Verpflichteten auf die Geldleistung entfallen. Bei 
Bauwerken wird auch nicht etwa die Bestimmung Platz greifen, daß 
infolge teilweiser Unmöglichkeit die geldliche Gegenleistung nicht 
ganz entfällt, sondern sich nur verhältnismäßig mindert; denn dies 
kann nur dann zutreffen, wenn die teilweise Leistung, obgleich der 
Menge nach geringfügiger als die geschuldete, doch in der Beschaffen
heit den gleichen Charakter trägt wie die Vertragsleistung. Ein nur 
in Teilen fertiggestelltes Bauwerk aber stellt seinem Wesen nach 
eine ganz andere Leistung dar als das fertige Bauwerk, so daß, selbst 
wenn die teilweise Lieferung für den Besteller von Interesse wäre, 
er zur Abnahme dieses Teiles und verhältnismäßigen Bezahlung nicht 
für verpflichtet gelten kann.

Unberührt bleibt allerdings der Anspruch des Unternehmers 
auf Entschädigung, der sich u. U. aus einer ungerechtfertigten Be
reicherung des Bestellers durch die vom Unternehmer geleistete Arbeit 
ergibt. Angenommen z. B ., daß ein ganz oder nahezu fertiggestelltes 
Haus kurz vor der Abnahme durch den Besteller bis auf die Grund
mauern hcrunterbrennt und der Besteller einem anderen Unter
nehmer den Auftrag zur Neuerrichtung des Hauses erteilt — dann 
kann der erste Unternehmer insoweit einen Anspruch geltend machen, 
als die Kosten des Neubaues sich durch die vom ersten Unternehmer 
geleistete Arbeit {Fundierung, Errichtung der Grundmauern usw.) 

.verringern.
In der überwiegenden Mehrzahl der Fälle wird indes der Unter

nehmer mit dem Besteller die Leistung einer Anzahlung und Raten
zahlung im Verhältnis zum Fortgang des Baues vereinbart haben, so 
daß, wenn ein schädigendes oder das Bauwerk zerstörendes Ereignis 
im späteren Verlauf des Baues eintritt, bereits eine unter Umständen 
erhebliche Summe seitens des Bestellers an den Unternehmer gezahlt 
ist. Diese Zahlung stellt eine solche dar, zu der der Besteller nach dem 
oben entwickelten Grundsätze nicht verpflichtet ist, da der Unter
nehmer infolge des Unmöglichwerdens der Leistung (immer voraus
gesetzt, daß dieses Unmöglichwerden von keiner der Parteien zu 
vertreten ist) seinen Anspruch auf die Geldvergütung verloren hat. 
Er muß also das ihm bereits Gezahlte wieder herausgeben. Diese 
Herausgabepflicht aber erstreckt sich nicht etwa auf den gesamten 
ihm vom Besteller bezahlten Betrag, sondern sie regelt sich gemäß

der Vorschrift des § 323 Absatz 3 B G B . nach den Bestimmungen 
über die. Herausgabe einer ungerechtfertigten Bereicherung, d. h., er 
ist nur zur Herausgabe des Betrages verpflichtet, um den er zur Zeit 
des Unmöglichwerdens der Vertragsleistung noch bereichert ist (§ S18 
Absatz 3 BGB.).

Es entsteht nun die Frage: Wie weit ist in der Regel ein Unter
nehmer in einem solchen FaÜe bereichert? Die Anzahlung und die 
Teilzahlungen werden in vollem Umfange zur Deckung der Material
kosten und Arbeitslöhne, Frachtauslagen etc. seitens des Unter
nehmers verwandt worden sein, der Unternehmergewinn wird sich 
regelmäßig erst mit der bei oder nach der Abnahme des Bauwerkes 
zu leistenden Schlußzahlung ergeben, die infolge des vorher ein
tretenden Unmöglichwerdens der Leistung nicht mehr erfolgt.

Es ist daher festzustellen, daß der Unternehmer im Regelfälle 
durch die an ihn geleisteten Zahlungen nicht mehr bereichert ist, da 
er sie für die Zwecke des Bauwerkes verwandt hat. Immerhin ist 
dies nicht unzweifelhaft. Zur Feststellung, ob eine Bereicherung vor
liegt, vergleicht man den Vermögensständ des etwa Bereicherten, 
wie er sich zur Zeit dos Fälligwcrdens des Herausgabcanspruches 
darstcllcn würde, wenn die herausverlangte Zahlung nicht erfolgt 
wäre, mit dem Vermögensstand, wie er sich im gleichen Zeitpunkt 
tatsächlich darstellt.

Wäre sein Vermögen im ersten Falle geringer als es im zweiten 
Falle tatsächlich ist, so liegt eine Bereicherung vor. Diese Bereicherung 
kann sich auch daraus ergeben, daß die ihm gezahlten Beträge nicht 
einen absoluten Zuwachs zu seinem Vermögen darstcllcn, sondern, 
daß er mit diesen Beträgen Verpflichtungen erfüllt hat, die er in 
jedem Falle, auch wenn die tatsächlich gezahlten Beträge ihm nicht 
zugeflossen wären, hätte erfüllen müssen. In diesem Falle liegt eine 
Bereicherung vor, trotzdem in absoluten Zahlen sein Vermögen das 
gleiche geblieben sein kann.

Hat dagegen der Empfänger der Zahlung die Beträge für Zwecke 
ausgegeben, auf die er ohne die ihm gewordene Leistung Geld nicht 
verwandt haben würde, z. B . zu Luxuszwecken, so liegt eine Be
reicherung durch die ihm gewordene Zahlung nicht mehr vor, wenn 
sich in seinem Vermögen von diesen Zahlungen nichts mehr finden 
läßt. Mit anderen Worten: eine Bereicherung des Empfängers liegt 
bei Gleichheit des Vermögensstandes ohne und mit empfangenen 
Zahlungen dann nicht vor, wenn er die erhaltenen Zahlungen zur 
Begleichung von Schulden verwandt hat, die er ohne diese Zahlungen 
nicht eingegangen sein würde.

Auf unseren Fall angewendet ist daher die Frage so zu Stellen: 
Würde der Bauunternehmer, falls er Anzahlungen und Teilzahlungen 
nicht erhalten hätte, von der Errichtung des Bauwerkes überhaupt 
Abstand genommen haben und daher seinen Lieferanten, Arbeitern 
usw. gegenüber Verpflichtungen nicht cingegangen sein ? Bejaht man 
die Frage, so ergibt sich, daß eine Bereicherung nicht angenommen 
werden kann; verneint man sie, d. h. hätte der Unternehmer, auch 
wenn Teilzahlungen nicht vereinbart worden waren, den Vertrag 
geschlossen, so könnte man eine Bereicherung für vorliegend halten. 
Man würde dann nämlich argumentieren; auch wenn der Unter
nehmer die Zahlungen vom Besteller nicht erhalten hätte, wäre er 
die Schulden seinen Lieferanten etc. gegenüber eingegangen und wäre 
also jetzt, d. h. bei dem Unmöglichwerden der Bauleistung, mit diesen 
Schulden belastet, ohne Zahlungen von seinem Besteller erhalten zu 
haben. E r ist also durch die tatsächlich erfolgten Zahlungen be
reichert.

Diese Fragestellung, die möglicherweise zur Annahme eines 
Bereicherungsanspruches führt, ist indes irreführend. Man kann 
nicht den fiktiven Fall einsetzen, wie sich der Unternehmer verhalten 
hätte, wenn der Besteller ihm Teilzahlungen nicht zugestanden hätte, 
sondern es ist davon auszugehen, was die Parteien tatsächlich verein
bart haben, und in Gemäßheit des § 133 B G B. ist anzunehmen, daß 
sich der Unternehmer nur zu dem verpflichten wollte, wozu er sich 
verpflichtet hat, d. h. zur Bauleistung gegen Teilzahlungen, daß er 
sich dagegen zu einem anderen Vertrage nicht verstanden haben 
würde.

Ist dem aber so, so ist der Unternehmer die ilmi gegenüber 
seinen Arbeitern, Lieferanten etc. obliegenden Verpflichtungen nur 
im Hinblick auf die von dem •Besteller geleisteten Zahlungen ein
gegangen und ist daher um diese Zahlungen, soweit sie sich in seinem 
Vermögen nicht mehr befinden, nicht bereichert. An diesem Ergebnis 
kann auch der praktische Umstand nichts ändern, daß oft der Unter
nehmer die ihm vom Besteller zugeflosscnen Zahlungen nicht un
mittelbar zur Bezahlung der Lieferanten etc. verwandt hat, die ihm 
gerade für diesen Bau Arbeit oder Material geliefert haben. Sowohl 
wenn er diese Leistungen aus anderen Mitteln bezahlt hat, wie wenn 
er sie überhaupt noch nicht bezahlt hat, ist er nicht mehr bereichert, 
in letzterem Falle deshalb, weil bei Berechnung seines Vermögens
standes auch noch unerfüllte Verpflichtungen als vermögensminderndes 
Passivum eingesetzt werden müssen.

Die praktische Folgerung aus diesen Erwägungen ist, daß es 
sich für den Unternehmer auch mit Rücksicht auf möglicherweise 
durch Zufall eintretende Einwirkungen auf das Bauwerk empfiehlt



vor Abnahme des Baues zu leistende Zahlungen mit dem Besteller 
zu vereinbaren. Hierdurch wird jedenfalls in gewissem Umfange und 
in gewissen Fällen die Härte der gesetzlichen Bestimmung gemildert, 
daß der Unternehmer die Gefahr der zufälligen Beschädigung und des 
zufälligen Unterganges des Bauwerkes bis zur Abnahme allein trägt.

Eine neue Änderung der Verordnung über die Verwendung des 
Kredits zur Förderung des Kleinwohnungsbaues. Der im Mürz 1926 
vom Reich zur Verfügung gestellte Zwischenkredit für den Bau von 
Kleinwohnungen hat bisher nicht den gewünschten Erfolg erzielt. 
Das liegt insbesondere an der Unmöglichkeit, mit gesetzlichen \  cr- 
ordnungen dem Wechsel der wirtschaftlichen Entwicklung zu folgen. 
Nachdem nun schon im Sommer dieses Jahres eine Erweiterung der 
Verwendungsmöglichkeit des Kredits durch die Einbeziehung nach- 
stelliger Hypotheken geschaffen worden war, hat jetzt der R e ic h s r a t  
eine neue Verordnung genehmigt, die eine freiere Verwendung des 
Kredites gewährleisten soll. Unpraktische und unnötige Bestim
mungen sind gestrichen. Für die Weiterverleihung sollen nicht mehr 
die Selbstkosten des Reiches maßgebend sein, sondern der Zinssatz 
soll sich den wirtschaftlichen Verhältnissen anpassen, damit eine 
größerer Anreiz zum Umschlag der Zwischenkredite gegeben wird.

Rechtsprechung.
Bei Vereinbarung von gleitenden Löhnen und Annahme von 

Vorauszahlungen auf Baustoffe sind Aufwertungsansprüche von Werk
lohnforderungen unberechtigt. (Entscheidung des Reichsgerichts 
V I. Zivilsenat vom 7. Oktober 1 9 2 7 ,  V I. 202/27.) Die Aufwertungs- 
ansprüche einer Baufirma wegen Aufwertung von V  crklohnforderungcn 
für die in den Jahren 1 9 2 2  und 1 9 2 3  erfolgte Ausführung eines Fabrik- 
neubaucs wurden von einem Landgericht und einem Obcrlandes- 
gericht abgewiesen. Das Reichsgericht bestätigte dieses Urteil mit 
folgenden Entscheidungsgründen: Nach den Vertragsvercinbarungen 
waren Festpreise nur vereinbart für solche Materialien, welche die 
Firma alsbald lieferte, für spätere Lieferungen von Zement wurden 
die jeweiligen Syndikatspreise vereinbart. Das erforderliche Monier
eisen lieferte die Aiiftraggeberin selbst zu festen Preisen. Die Arbeits
löhne wurden der Baulirma wöchentlich überwiesen mit einem ihr 
auf die gleitenden I.öhne zu zahlenden Zuschlag von zuerst 60 und 
später 97%. Weiter wurde ein Bauvorschuß der Auftraggeberin auf 
den Holzeinkauf vereinbart. Ein Gewinn ist dem Unternehmer nicht 
entgangen. Hiermit ist festgestellt, daß die in Frage kommenden 
Vereinbarungen dem Unternehmer eine angemessene Gegenleistung 
für seine Bauarbeiten nach den damaligen Wertmaßstäben gewährt 
haben. Daher besteht ein Aufwertungsanspruch des Unternehmers 
nicht. D ie B e z a h lu n g  des W ertes des B au e s  zum h eu tig en  
W erte kann er e b e n fa lls  n ic h t b ean sp ru ch en . Ein Rechts
grundsatz, daß fortlaufend bewirkte Zahlungen hinterher auf ihren 
Goldwert umzurechnen seien, besteht nicht. Eine derartig weit
gehende Rückwirkung der Aufwertung kann um so weniger dann 
gebilligt werden, wenn die Parteien bereits bei Abschluß und bei 
Abwicklung der Verträge nach Kräften bemüht gewesen sind, Wäh
rungsverlust nach Möglichkeit zu vermeiden. Das Reichsgericht hat 
auch wiederholt ausgesprochen (VI. 5 1 9 / 2 5  — VI. 387/26),  ̂ daß bei 
der Vereinbarung gleitender Löhne für die Aufwertung kein Raum 
ist. Hieran muß im gegenwärtigen Falle um so mehr festgehalten 
werden, als die Parteien nicht nur durch Bezahlung von Materialien 
durch die Auftraggeberin, sondern auch durch Vorausbezahlungen 
und durch Zahlung eines Postens in holländischen Gulden bestrebt 
gewesen sind, der zu erwartenden weiteren Geldentwertung zu begegnen. 
Wollte man die Grundsätze der Leistung nach Treu und Glauben 
(§ 242 BGB.) überall da anwenden, wo die Preisvereinbarungen nicht 
zu den entsprechenden Vergütungen geführt haben, so käme das 
einer Abänderung geschlossener Verträge in allen den Fällen gleich, 
in denen sich die eine oder andere Partei bei der Preisbemessung 
verkalkuliert hat.

In einem ähnlichen Fall hat das Reichsgericht (Entscheidung 
des V. Zivilsenats vom 17. Oktober 1927 —  V. 566/27) einen Auf
wertungsanspruch in dem Falle abgelehnt, in dem der Unternehmer 
im Vertrage die Gefahr der Geldentwertung in bezug auf Löh ne 
und B a u s to f fp re is e  ausdrücklich übernommen hatte. Entscheidend 
war hierbei, daß durch die Geldentwertung kein u n b illig e s  M iß 
v e rh ä ltn is  zwischen dem Wert der vertragsmäßigen Leistung und 
den Zahlungen entstanden ist, daß insbesondere das beim Vertrag
abschluß v o rh e rse h b a re  Maß der Geldentwertung bis zur Fertig
stellung des Baues nicht überschritten worden ist.

Geht die Verknüpfung der beiderseitigen Interessen zwischen 
Gläubiger und Schuldner eines Darlehns zur Finanzierung eines Baues 
über den Rahmen des gewöhnlichen Baugelddarlehns hinaus und be
schränkt sich das Interesse des Geldgebers nicht auf die Sicherheit 
und den Zinsertrag seines Kapitals, so liegt ein Beteiligungsverhältnis 
im Sinne von § io, Abs. I, Ziff. 1, des Aufwertungsgesetzes vor, und 
die Forderung des Geldgebers ist frei aufwertbar, ohne an eine" Höchst
grenze gebunden zu sein. Dieser Grundsatz ist nachstehenden zwei 
Entscheidungen des Kammergerichts in Aufwertungssachen zu ent
nehmen :

1. A gab während der Inflationszeit dem B  20 000 M. zur E r
bauung eines Einfamilienhauses, das B  dem A vermietete. Die Rück-
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Zahlung der 20000 M. war durch eine erststellige Hypothek ge
sichert, die, ebenso wie das Mietsverhältnis, unkündbar sein sollte 
solange A in dem Hause wohnt. Das Interesse des A beschränkt sich 
hier nicht auf die Sicherheit und Zinsertrag des Kapitals von 20 000 M. 
Vielmehr geht die Verknüpfung der beiderseitigen Interessen des A 
und des B  insofern über den Rahmen des gewöhnlichen Baugeld
darlehns hinaus, als beide sich zu dem gemeinsamen Zweck verbunden 
haben, den Hausbau durch das Zusammenwirken des Geldgebers 
und Bauunternehmers zu ermöglichen. Es liegt daher ein Beteiligungs- 
Verhältnis im Sinne von § 10, Abs. 1, Ziff. 1, des Aufwertungsgesetzes 
vor, wenn auch die Parteien sich zur Erreichung eines gemeinsamen 
Zwecks verbunden haben, um damit zugleich ihrem Sonderinteresse 
(des A an der Sicherung einer dauernden Mietwohnung, des B  an dem 
Eigentumserwerb des Hauses) zu dienen. Die Forderung des A auf 
Rückzahlung der 20 000 M. ist sonach frei aufwertbar, ohne an eine 
Höchstgrenze gebunden zu sein. (Beschluß des Kammergerichts,
9. Zivilsenat, vom 5. Mai 1927. A 2 1759/26.)

2. Um für die Vermehrung von Bcrgmannswohnungcn, die 
wegen der Vermehrung der Belegschaften der Kohlenbergwerke 
zwecks Steigerung der Kohlenförderung erforderlich waren, die nötigen 
Mittel aufzubringen, wurden durch Beschluß des Reichskohlenrats 
vom 30. Dezember 191g die Kohlenpreise erhöht. Die so gewonnenen 
Mittel wurden durch Ausschüsse der Reichsarbeitsgemeinschaft für 
den Bergbau unter paritätischer Beteiligung von Arbeitgebern und 
Arbeitnehmern verwaltet. Einer dieser Ausschüsse in Form einer
G. m. b. .H. (A) veranlaßte für einzelne Bezirke Mitteldeutschlands 
die Gründung von Sicdlungsgesellschafteh, die rechtlich und wirt
schaftlich völlig unter ihrem Einfluß standen. Diese Siedlungsgesell
schaften hatten zunächst die ihr von der G. m. b. H. gewährten 
Beihilfen zum Erwerb von Baugelände, und zwar Errichtung von 
Bergmannswohnungen zu verwenden. Die Bergmannswolmungen 
waren an Arbeitnehmer des Bergbaues zu vermieten' und zu ver
kaufen, und zwar unter dinglicher Sicherung der ursprünglichen ge
meinnützigen Zweckbestimmung. Die G. m. b. H. zahlte außer 
den Grundstücks- und Baukosten auch alle sonstigen Kosten, z. B. 
für Straßenbau, Licht und Wasserleitung.

Der Verkauf einer fertigen Bergmannswohnung an einen Arbeit
nehmer des Bergbaues durch die Sicdlungsgesellschaft wurde erst 
vollzogen nach Eintragung einer Hypothek zugunsten der G .m .b .H . 
für das von dieser gewährte Beihilfcdarlehn. Der Käufer mußte den 
Kaufpreis in bar zahlen und die Darlehnsschuld nebst Hypothek als 
Selbstschuldner übernehmen, sowie sich im Kaufvertrag verpflichten, 
das Grundstück dauernd der Benutzung als Bergmannswohnstätte 
zu erhalten.

Zwischen der G. m. b. H. und der Sicdlungsgesellschaft liegt 
eine sehr enge Interessengemeinschaft vor, die über das einseitige 
Interesse des Geldgebers an Kapitalsicherheit und Verzinsung hinaus 
die Schaffung und Erhaltung des bcliehenen Grundstücks als Berg
mannswohnstätte bezweckt. Das Beihilfedarlehn beruht daher auf 
einem Beteiligungsverhältnis im Sinne von § 10, Abs. 1, Ziff. 1, Aufw.- 
Ges. Übernimmt der Käufer einer Bergmannswohnung die von der 
Sicdlungsgesellschaft gegenüber der G. m. b. H. vereinbarten Ver
pflichtungen zur Sicherung des wirtschaftlichen gemeinschaftlichen 
Zwecks (insbesondere Fälligkeit des Darlehns bei Benutzung des 
Hauses zu anderen Zwecken, Wiederverkaufsrecht nebst Auflassungs
vormerkung für die G. m. b. H. und die Siedlungsgesellschaft), so 
hat der Käufer einem auf einem Beteiligungsverhältnis beruhende 
Schuld, wenn auch im Rahmen eines Kaufvertrages, übernommen. 
Die Forderung der G. m. b. H. auf Rückzahlung der Baubeihilfe 
ist demnach keine Kaufgeldschuld, sondern beruht auf einem Be- 
teiligungsverhältnis im Sinne von § 10, Abs. 1, Ziff. 1, Aufw.Ges. 
und ist frei aufwertbar, ohne an eine Höchstgrenze gebunden zu sein. 
(Beschluß des Kammergerichts, 9. Zivilsenat, vom 2 1. April 1927.
9 A 2 I I I  1474/26.)

Der Tag der Rechnungslegung ist Stichtag für die Aufwertung 
einer Baugeldforderung, wenn der Auftraggeber das Steigen der Material
preise und Löhne übernommen hat. (Entscheidung des Reichsgerichts,
V I. Zivilsenat, vom 14. Juni 1927 —  V I 53/27.) Der Bauunternehmer
S. hatte Mitte Juni 1921 für die Gemeinde N. den Neubau eines 
Siedlungsdoppelhauses für 147 308 M. übernommen. Die Auftrag
geberin übernahm jede Steigerung der Preise während des Baues. 
Im Jun i 1922 erhielt sie nach Fertigstellung des Baues eine Kosten
aufstellung über 277 098 M. Dieser Betrag ist in Raten vom No
vember 1921 bis Juni 1922 gezahlt worden. S. verlangt Aufwertung 
seiner Forderung mit 8586 M., indem er für die Berechnung den Juni 
1921 mit 147 308 M. zugrunde legt.

Das Reichsgericht mit den Vorinstanzen usw. hat 2126 M. zu
gebilligt und geht vom Tag der Rechnungslegung und den Daten der 
fälligen Raten aus, wobei die erhöhte Summe der Kostenaufstellung 
berücksichtigt wird. Die Gemeinde N. hat, indem sic das Steigen 
der Preise während des Baues vollständig zu ihren Lasten nahm, das 
Risiko der Geldentwertung auf sich genommen. S. kann daher nicht 
Aufwertung vom Zeitpunkt des Vertragsschlusses, sondern von dem 
der Rechnungslegung ab verlangen. Das Urteil V I 107/26 vom 
14. Mai 1926 steht dem nicht entgegen; denn dort war nur ein Teil 
der Geldentwertung durch Vereinbarung von Preiszuschlägen vom 
Auftraggeber übernommen worden.
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A. B e k a n n tg e m a ch te  A nm eldungen.
Bekanntgemacht im Patentblatt Nr. 41 vom 13. Okt. 1927.

Kl. 5 a, Gr. 31. S 73 782. Dipl.-Ing. Harry Sauveur, Berlin-Lank
witz, Franzstr. 8. Sicherheitsvorrichtung gegen das Ab
stürzen von Gegenstilnden in Bohrlöchern oder -S chäch ten . 
22. II I . 26.

Kl. 5b, Gr. 41. A 41 087. Clemens Abels, Berlin NW 23, Klopstock-
straße 5 1, u. Paul Voß, Berlin W 30, Speyerer Str. 24/25.
Brückenverfahren mit Schaufelradbagger für den Braun
kohlenbergbau; Zus. z. Pat. 429548. 30. X I. 23.

Kl. 5c, Gr. 9. T 30490. Richard Thiemann, Buer i. W., Uhlen-
brockstr. 12. Nachgiebige Türstockverbindung für den 
Streckenausbau. 17. VI. 25.

Kl. 19a, Gr. 6. P  41 503. Permanent Raihvay-Tie Corporation, 
New York; Vertr.; A. Elliot, Pat.-Anw., Berlin SW 48. 
Einzelschwelle für Eisenbahnschienen aus einem Bcton- 
klotz mit Metallmaritel. 2 1. II . 2 1.

Kl. 20 h, Gr. 4. T  32 448. August Thyssen-Hütte, Gewerkschaft, 
Hamborn. Bremsverfahren für gewichtsautomatische Gleis
bremsen. 29. IX . 26.

Kl. 20 h, Gr. 5. R  68 555. Wilhelm Friedrich Reinhard, Louisenthal- 
Saar, Kr. Saarbrücken. Selbsttätige Fangvorrichtung für 
geneigte Schienenbahnen aller Art. 15. V III. 26.

Kl. 20 i, Gr. 8. V 22 814. Joseph Vögele A.-G., Mannheim. Rillen
schienenweiche. 30. V II. 27.

Kl. 20 i, Gr. 1 1 .  D 50 342. Demag Aktiengesellschaft, Duisburg. 
Stellwerk für Weichen, Gleisbremsen u. dgl. 26. IV. 26.

Kl. 37 d, Gr. 7. C 35 354. Hugo Schuster, Cottbus, Kolkwitzer Str. 13.
Verfahren zum Herstellen von fugenlosen Steinholzfußboden. 
8. IX . 24.

Kl. 65b1, Gr. 3. R  68 280. Aleksander Rylko, Warschau, Polen; Vertr.: 
Dipl.-Ing. C. Wagener, Pat.-Anw., Berlin SW 61. Aus zwei 
mittels Gelenkstangen verbundenen Dockteilen bestehenden 
Schwimmdock. 28. V II. 26. Polen 1. V III. 25.

K l. 80 a, Gr. 7. B  124 949. Bayerisches Bergärar, vertreten durch die 
Generaldirektion der Berg-, Hütten- und Salzwerke, München. 
Drehschieberverschluß, insbes. für Mischtröge von Beton
mischmaschinen u. dgl. 12. IV. 26.

Kl. S ie ,  Gr. 73. B  13 1  701. Bamag-Meguin Akt.-Ges., Berlin NW 87, 
Reuchlinstr. 10— 17. Rohrkrümmer lür Förderleitungcn; 
Zus. z. Pat. 398 241. 1. V I. 27.

Kl. Sx e, Gr. 89. L  65 591. Alfred Loebell, Berlin-Südende, Mittel
straße 13  u. Albert Lampe, Berlin-Steglitz, Breite Str. i. 
Fördergerät; Zus. z. Pat. 446 640. 16. I. 26.

Kl. 84 c, Gr. 2. R  62 553. Rheinische Hoch- und Tiefbau-Akt.-Ges.
u. Dipl.-Ing. Ludwig Jubitz, Mannheim, Augusta-Anlage 32. 
Vorrichtung zum Einspülen von Vortreibroliren. 14. X I. 24.

Kl. 85 b, Gr. 1. M 93 752. Dr. Hermann Manz, Berlin-Charlotten
burg , Sybelstr. 68. Verfahren zur Entfernung des Sauer
stoffes aus Wasser. 20. II I . 26.

Bekanntgemacht im Patentblatt Nr. 42 vom 20. Oktober 1927.
Kl. 20 i, Gr. 1 1 .  H 107643. Hein, Lehmann & Co., Akt.-Ges., Eisen

konstruktionen, Brücken- und Signalbau, Berlin-Reinicken
dorf. Schalterwerk für elektrische Stellwerke. 16. V III. 26.

Kl. 20 i, Gr. 1 1 .  M 97329. Kurt Mauer, Potsdam, Zeppelinstr. 16.
Kupplung, insbesondere für Eisenbahnsicherungswesen.
8. X II. 26.

Kl. 20 i, Gr. 28. S 71168 . Siemens & Halske, Akt.-Ges., Bcrlin- 
Siemensstadt. Einrichtung zum Schutze eines Wechsel
stromblockfeldes gegen Fremdströme. 14. V III. 25,

Kl. 3 5 ‘b, Gr. 1. M 8 39 11. Maschinenfabrik Augsburg-Nürnberg A.-G., 
Nürnberg. Verladeanlage. 18. II. 24.

Kl. 35 b, Gr. 3. K  97014. Johannes Kahrmann, Berlin-Halcnsee, Eisen- 
zalinstr. 4. Wippkran mit wagerechtem Lastweg. 4. X II. 25.

Kl. 35 b, Gr. 3. M 95246. Maschinenfabrik Augsburg-Nürnberg A.-G., 
Nürnberg. Wippkran mit wagerechtem Lastweg. 7. V II. 26.

Kl. 35 b, Gr. 3. M 98427. Maschinenfabrik Augsburg-Nürnberg A.-G., 
Nürnberg. Wippkran mit wagerechtem Lastweg. 21. II. 27.

K l. 37 a, Gr. 2. B  129104. Dr.-Ing. Hugo Buch, Braunschweig, 
Kleine Crampestr. 6a. Eisenbetondecke. 6. I. 27.

KI. 37 e, Gr. 13. K  97339. Wilhelm Kußmann, Mofitzfelde, Bez.
Stettin. Vorrichtung zum Stampfen von Mauern und
anderen Baukörpern. 2 . 1. 26.

Kl. 42 a; Gr. 14. G 70 112 . Ludwig Gressani, Zürich, Schweiz;
Vertr.: W. J .  E . Koch u. Dipl.-Ing. F. W. Clodius, Pat.-
Anwälte, Hamburg 1. Zeichengerät zum Ziehen von Kurven. 
25. IV. 27. Schweiz 6. IV. 27.

Kl. 80 a, Gr. 8. C 38129. Frederick Henry Cummer, Los Angeles, 
V. St. A .; Vertr.: Dipl.-Ing. B . Kugelmann, Pat.-Anw., 
Berlin SW 1 1 .  Fahrbare Maschine zur Herstellung von 
Straßenbaumaterial. 17. IV. 26. V. St. Amerika 27. II. 26.

Kl. 81 e, Gr. 124. D 49926. Losenhausenwerk Düsseldorfer Ma
schinenbau Akt.-Ges., Düsseldorf-Grafenberg, \erlade- 
anlage mit Wiegevorrichtung. 25. II. 26.

Kl. 81 e, Gr. 135. O 16058. Dr. C. Otto & Comp. G. m. b. H., 
Bochum. Bodenverschluß für nasses Schüttgut enthaltende 
Behälter; Zus. z. Anm. O 15914. 4. X I. 26.

Kl. 81 e, Gr. 143. Sch 80 053. O. M. Schmidt & Co., Berlin-Tempel
hof, Oberlandstraße 22—25. Einfüllstutzen. 1 1 .  IX . 26. 

Kl. 84 b, Gr. 2. 49898. Demag Akt.-Ges., Duisburg. Schiffshebe
werk mit Auswuchtung des Troges durch mehrere an 
Seilen oder dergleichen hängende Gegengewichte. 24. II . 26. 

Kl. 85 g, Gr. 3. Sch 76699. Gustav Schlick, Laugebrück i. Sa.
Zerstäuberdüse mit Reinigungs- und Einstellvorrichtung.
9. I. 26.

B . E r t e i l t e  P a te n te .
Bekanntgemacht im Patentblatt Nr. 41 vom 13. Oktober 1927. 

Kl. 5 a, Gr. 14. 451727. Tadeusz Załuski, Lemberg, Polen; Vertr.: 
Dipl.-Ing. F. Neubauer, Pat.-Anw., Berlin W 9. Nach 
dem Drehbohrsystem arbeitende, im Bohrloch gegen Drehung 
durch Klemmbacken gesicherte Tiefbohrvorrichtung. 1, III. 
25. Z 15  082.

Kl. 5 c, Gr. 9. 451 954. Stephan, Frölich & Klüpfel, Beutlien, O.-S.
Eckverbindung für den Grubenausbau. 24. III . 26. 8140789. 

Kl. 19 a, Gr. 28. 451899. Albert Höing, Steele, Ruhr. Lösbare
Sicherung für den Hebebock mit einer auf das Kopfende des 
Hubhebels wirkenden Hub- und Sperrvorrichtung; Zus. 
z. Pat. 437 649. 23. I. 27. H. 109 788.

Kl. 19 b, Gr. 1. 451 592. Fried. Krupp Akt.-Ges., Essen, Ruhr.
Straßenkehrmaschine mit Walze. 19. V II. 25. K  95 055.

Kl. 19 b, Gr. i. 451593. Fried. Krupp Akt.-Ges., Essen, Ruhr.
Straßenkehrmaschine mit Bürstenwalzc und auf dieser ver
stellbaren Bürsten. 19. VII. 25. K  97 464.

Kl. 19 b, Gr. 4. 451 740. Eduard Linnhoff Maschinenfabrik und
Kesselschmiede, Berlin-Tempclhof, Oberlandstr. 19—21. 
Straßcnbtirste für Sprengwagen, insbes. Teersprengwagen.
13. V III. 24. L  60 950.

Kl. 20 a, Gr. 14. 451 741. Schenck und Liebe-Harkort Akt.-Ges.,
Düsseldorf. Großraumförderung mittels Druckwagens und 
Zahnstangenbetrieb; Zus. z. Pat. 448900. 1. I. 27. Sch
81 234.

Kl. 20 h, Gr. 5. 451743. Fa. Ernst Franz Günther, München, Karls
platz 24. Sicherungszange für abgekuppelte Eisenbahn
wagen; Zus. z. Pat. 447 545. 26. II I . 26. G 67 200.

Kl. 20 i, Gr. 34. 451 660. Hermann Scliiering u. Arthur Reinhardt, 
Apolda. Zugsicherungseinrichtung zur Übertragung der 
Stellung des Streckensignals auf den fahrenden Zug. 17.
V II. 26. Sch 79 490.

Kl. 37a, Gr. 2. 451 819. Edward D. Feldman, Berlin SW 68, Holl- 
mannstr. 32. Verfahren zum Verbinden von T-förmigen 
Deckenplatten mit einer im Bau hergestellten Betonschwcllc.
1. I. 25. F  57 686.

Kl. 37 a, Gr. 4. 451 820. Edward D. Feldman, Berlin SW 68, Holl- 
mannstr. 32. Hohlmauer aus T-förmigen Bauplatten. 
2 1. "VIII. 24. F  56 701.

Kl. 37'd, Gr. 4. 451 6S8. Irving Iron Works Company, Long Island 
City, N. Y . ;  Vertr.: Pat.-Anwälte E. Herse, Kassel-Wil
helmshöhe, u. Dipl.-Ing. H. Hillecke, Berlin SW 61. Metall
gitterwerk für Trittstufen. 30. IX , 25. I 26 705. V. St. 
Amerika 8. I. 25.

KI. 37 d, Gr. 6. 451 763. Louis Renault, Billancourt, Seine, Frankr.;
Vertr.: E . Lamberts, Pat.-Anw., Berlin SW. 61. Boden
belag. 2 1. V. 25. R  64 388. Frankreich 4. X II . 24.

Kl. 37 f, Gr. 1. 451 870. Charles John Carlotti, New York, V. St. A.:
Vertr.: Dipl.-Ing. B. Kugelmann, Pat.-Anw., Berlin SW 1 1 .  
Gebäude mit Aufnahmeräumen und Werkstätten zur Her
stellung lebender Bilder. 6. IX . 25. C 37 164.

Kl. 81 e, Gr. 110 . 451 637. Maschinenbau-Akt.-Ges. vorm. Beck & 
Henkel, Kassel. Lokomotivkohlungsanlage. 18. IV. 26. 
M 94 137.

Kl. 81 e, Gr. 116 . 451 638. Josef Drummen, Dermbach, Feldabahn.
Lademaschine zur maschinellen Beförderung loser Massen 
auf ein Fördermittel. 3. III . 25. D 47 428.

Kl. 84 a, Gr. 5. 451794. Karl Schön, Würzburg, Sieboldstr. n a .
Fangdamm nach Art eines Nadelwehrs und Verfahren zu 
seiner Herstellung. 1 1 .  IX . 24. Sch 71 498.

Kl. 85 d, Gr. 1 . 451 928. Gebrüder Hamann, Magdeburg. Rohr
brunnenfilter aus einem einzigen schraubenförmig zu einem 
Zylinder aufgewickelten gewellten Blechstreifen. 19. II. 26. 
H 105 471.

Bekanntgemacht im Patentblatt Nr. 42 vom 20. Oktober 1927.
Kl. 5 c, Gr. 9. 452160. Wilhelm Picken, Hagen i. W., Brinckestr. 2 1.

Nachgiebiger Kappscliuh. 6. III . 25. P  49962.
Kl. 19 a, Gr. 6. 452034. Schäffer & Co. A.-G., Duisburg. Gleis

anlage mit hölzernen Langschwellen in den Längsaus
nehmungen des Unterbaus aus Beton o. dgl. 13 . III . 23. 
Sch 67363.
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Kl. 19 a. Gr. 8. 452123. Alfred Thiemann G .m .b .H ., Dortmund.
Schienenbefestigung auf Holzschwellcn mit einer auf Zacken 
durch die Aussparungen in der Untcrlegplattc in die Holz
schwelle greifenden Klemmplatte. 17. II I . 23. K  85267.

Kl. 20 i, Gr. 1 1 .  452012. Scheidt & Bachmann, Rheydt. Bez.
Düsseldorf. Schaltung für Überwachungsmagnete in elek
trischen Stellwerksanlagen. 18. X II. 26. Sch 81 m .

Kl. 20 i, Gr. 20. 452071. Eisenbahnsignal-Bauanstalten Max Jüdel, 
Stahmer, Bruchsal A.-G., Braunschweig. Doppeldralit- 
zugstellvorriclitung für fernbediente Schranken. 5. I. 27. 
E  35081.

Kl. 20 i, Gr. 27. 452013. Süddeutsche Telefon-Apparate-, Kabel- 
und Drahtwerke Akt.-Ges., Nürnberg. Schaltungsanordnung 
zur elektrischen Fernsteuerung optischer Zeichen, ins
besondere für Eisenbahnstationszeiger. 13. IX . 25. S 71555-

Kl. 20 i, Gr. 28. 452072. Siemens & Ilalske Akt.-Ges., Berlin-
Siemensstadt, Gleichstromblockfeld; Zus. z. Pat. 440063. 
14. IV. 26. S 74098.

Kl. 20 i, Gr. 33. 453125. Knorr-Bremse Akt.-Ges., Berlin-Licliten- 
berg. Zugsichcrungsanlage. 22. IX . 26. K  100834.

Kl. 35 b, Gr. 3. 451989. Demag Akt.-Ges., Duisburg. Wippkran mit 
wagerechtem Lastweg.' 27. I. 26. D 49697.

Kl. 37 b, Gr. 5. 452191. Wilhelm Overbeck, Dortmund, Mälzer
straße 3—5. Steinschraube. 20. I. 26. O 15428.

Kl. 37 e, Gr. 8. 452192. Friedrich Sailer, Stuttgart, Werastr. 8.
Schaltbrctthalter. 30. IX . 25. S 71 731.

Kl. 42 c, Gr. 9. 452231. Dr. Reinhard Hugerslioff, Dresden-N.,
Weinbergstr. 34. Meßgerät, Ausmeßmaschine für Meß
bilder o. dgl. 8. V. 26. H 106692.

Kl. 81 e, Gr. 87. 452 263. Edmund Koch, Essen, Hermannstr. 8.
Mechanische Schaufel. 4. V II. 25. K  94848.

Kl. 81 e, Gr. 88. 452058. Severin Breschendorf, Breslau, Augusta- 
straße 139. Wurfschaufclmascliine. 18. III . 26. B  124694.

Kl. 81 e, Gr. 127. 452059. ATG Allgemeine Transportanlagen-Ges.
m. b. H., Leipzig W 32. Verbindungsförderer für Abraum
förderbrückenanlagen. 20. II . 27. A 50099.

Kl. 84 b, Gr. 1. 452210. Hermann Proetel, Aachen, Wtillnerstr. 8.
Kammerschleuse mit in der Höhenlage gegeneinander 
versetzt angeordneten Gruppen von Sparbecken. 10. V II. 25. 
P  50903.

Kl. 85 d, Gr. 12. 452024. Ludwig Zuber, Worpswede. Mittel-
achsiges Zufluß- und Entwässerungsventil im Fuß eines 
Wasserpfostens. 9. IV. 26. Z 15952.

BÜCHERBESPRECHUNGEN.
W e tte rv o rh e rsa g e . Von W. G eorg i. Die Fortschritte der synop

tischen Meteorologie. Mit 58 Abb. Verlag von Theod. Stein- 
kopff, Dresden und Leipzig 1924.

Die Beziehungen fast aller Zweige des Bauingenieurwesens zu 
den Erscheinungen der Atmosphäre, und im besonderen auch gerade 
zu denen, die als Wetter bezeichnet werden, sind so vielfach und z. T. 
so wichtig, daß man dieses Buch —  das weit mehr gibt, als der Titel 
vermuten läßt — mit großer Genugtuung begrüßen muß. Es hat 
den Vorzug, ohne Belastung mit mathematischen Entwicklungen, 
in durchaus exakter Darstellung eine Übersicht über die Tatsachen 
zu geben, die zugleich eine Einsicht in sie ist. Es ist also in dem 
guten Sinne gemeinverständlich, wie Helmholtz so meisterhaft 
gemeinverständlich zu schreiben wußte. Es verlangt ernste Leser, 
die ihre Physik nicht vergessen haben, und wird unseren jungen 
Ingenieuren eine willkommene Lektüre sein, da es sie in fesselnder

Weise mit den modernen Anschauungen über das Zustandekommen 
des Wetters, über die Diagnose der Wettererscheinungen auf Grund 
der Betrachtungen, und auf Grund der so gewonnenen Erkenntnis 
über die jetzt so sehr gesteigerte Möglichkeit der Prognose unter
richtet. Wenn dabei vorwiegend von der Bjerknesschen Auffassungs
weise Gebrauch gemacht wird, so kann man das billigen, denn sie hat 
vor allem das für sich, eine sehr gute Arbeitshypothese zu sein, und ist 
überdies durch ihre Betonung graphischer Methoden so besonders wert
voll für die Anwendung auch durch den nicht spezialisierten Fachmann.

Aber wenn auch die Wettervorhersage den Kern des Buches 
bildet, so führt die physikalische Darstellung doch erheblich über 
dieses spezielle Problem hinaus und gibt für eine ganze Reihe von 
Fragen, die zu den Bereichen des Bauingenieurs gehören, wertvollste 
Fingerzeige. Gerade darum möchte ich die Aufmerksamkeit auf 
das kleine, aber sehr wertvolle Buch gelenkt sehen. G ra v e liu s .

MITTEILUNGEN DER DEUTSCHEN GESELLSCHAFT FÜR BAUINGENIEURWESEN.
Geschäftstelle: B E R L I N  NW 7, Friedrich-Ebert-Str. 27 (Ingenieurhaus).

Fernsprecher: Zentrum 15207. — Postscheckkonto: Berlin Nr. 100329.

Die Schleussnbauten bei Dorsten und Hünxe 
am Lippe-Seitenkanal.

Am 22. Oktober veranstaltete die Ortsgruppe Rheinland* 
Westfalen der Deutschen Gesellschaft für Bauingenieurwesen eine 
Besichtigungsfahrt zu den Schleusenbauten bei D o rsten  und H ü n xe  
am Lippe-Seitenkanal, an der 35 Mitglieder teilnahmen. -Der Vorstand 
der Kanalbauabteilung Essen, Herr Oberregierungs- und -baurat 
B o c k , gab auf der Schleuscnbaustelle in Dorsten an Hand von Plänen 
einen interessanten Überblick über die Entwicklung und Aufgaben 
der westdeutschen Wasserstraßen, insbesondere über die Bedeutung 
des Lippe-Seitenkanales. Eingehend auf die mit dem Bau dieses 
Kanals verbundenen Ausführungen von Schleusen sprach er dann 
über die maßgebenden Gesichtspunkte für deren Durchbildung. Der 
bereits im Bereich des Lippe-Seitenkanals vorhandene oder wahrschein
lich in kurzer Zeit einsetzende Bergbau läßt in erheblichem Umfange 
Bergsenkungen erwarten. Deswegen ist auf den Einbau von Spar
becken verzichtet worden, so wünschenswert diese zur Vermeidung 
von Wasserverlusten auch gewesen wären, Auch von dem Einbau 
von Schiebetoren, die bei den Schleusen des Rhein-Herne-Kanals 
verwendet sind, ist Abstand genommen. Diese erfordern bekanntlich 
lange, schmale auskragende Bauteile an den Häuptern für die Tor
nischen. Bei ungleichen Bodensenkungen können sie leicht abreißen. 
Zur Ergänzung der Wasserverluste aus Schleusungen soll an jeder 
Schleuse ein Pumpwerk mit Leistung bis zu 10 m3/sec. errichtet werden. 
Die Kammerwände sind bei den massiven Schleusen in einzelne Blöcke 
unterteilt; ebenso sind Oberhaupt und Unterhaupt selbständige Bau
werke. Die Kammerwände haben nicht die früher üblichen Umläufe, 
um sie möglichst leicht zu machen; selbst auf kurze Umläufe in den 
Häuptern ist verzichtet worden. Als Schleusenverschluß hat man 
Hubtore gewählt, in denen Schützen angeordnet sind. An der Schleuse 
in Dorsten wurden die großen am Obertor eingebauten Balken
konstruktionen in Eisenbeton gezeigt, die ein wirbelfreies Einströmen 
des Wassers gewährleisten sollen. Die Form dieser Balken ist auf 
Grund umfangreicher Modellversuche in der Staatl. Versuchsanstalt 
für Wasserbau und Schiffbau, Berlin, ermittelt worden. Wegen der 
günstigen Untergrundverhältnisse — fester Mergel —- ist auf eine 
durchgehende Schleusensohle verzichtet und nur Pflaster eingebaut.

Für die Schleuse H ü n x e  war, wrie für die anderen Schleusen 
des Lippe-Seitenkanals, ursprünglich eine massive Ausführung vor
gesehen. Beim Bodenaushub ergab sich aber, daß die tiefer liegenden

Schichten aus äußerst weichem mioeänen Glimmerton bestanden, 
der nicht genügend tragfähig war. Deshalb entschloß man sich dazu, 
die Kammerwände aus eisernen Kastenspundwänden herzustellen. 
Die Kastenspundwandbohlen bestehen aus Thomaseisen mit einem 
Kupferzusatz zur Verminderung der Korrosionsfähigkeit. Ihre Länge 
beträgt 20 m, wovon 6 m im Untergrund zu stehen kommen. Nach 
rückwärts werden sie durch zwrei Reihen schwerer Rundeisenanker an 
einer imHintcrgelände stehenden Larssenspundwand ProfilV verankert.

Die Sohle der Schleusen bilden 1,4 m breite Spannbalken aus 
Eisenbeton, die auf einer Kiesschüttung von 50 cm ruhen; diese 
Spannbalken sind durch Anker mit den Kastenspundwänden ver
bunden; damit sie nicht durch Auftrieb beansprucht werden, sind 
in den einzelnen Spannbalken trapezförmige Aussparungen gelassen. 
Die eisernen Schleusenwände sind nahezu fertig; sie werden später 
mit eingespültem Sandboden hinterfüllt. Das Einfädeln und Rammen 
der Spundbohlen wurde an Ort und Stelle gezeigt.

Nach der Besichtigung werden die Teilnehmer von der Fa. 
Holzmann AG, Niederlassung Düsseldorf, die die Schleuse baut, 
in Hünxe freundlichst bewirtet. K e sse l.

Stillstand ist Rückgang.
Das gilt nicht nur für den einzelnen Ingenieur, der mit der Ent- 

w'icklung seines Faches nicht Schritt hält, sondern auch für die Deutsche 
Gesellschaft für Bauingenieurwesen, deren Mitgliederkreis sich ständig 
erneuern und erweitern muß, damit die wissenschaftlichen Arbeiten 
der Gesellschaft sowie ihre Einrichtungen einem möglichst großen 
Kreise zugänglich gemacht werden und sich im vollen Umfange aus
wirken können. Wir rufen daher unseren Mitgliedern zu, in ihren 
Bekanntenkreisen für die Deutsche Gesellschaft für Bauingenieur
wesen werben zu wollen. Das bevorstehende Jahresende ist dazu 
besonders günstig.

Die Mitglieder, die ihren Beitrag für 1927 bezahlt haben, auch 
die neuhinzugetretenen, erhalten das „Jahrbuch 1927“ , das demnächst 
erscheint, kostenlos. Neuhinzutretenden Mitgliedern werden außerdem 
auf Wunsch gegen eine geringe Zuschlagszahlung auf den diesjährigen 
Jahresbeitrag die bisher erschienenen Jahrbücher 1925 und 1926 
und das Buch „Probleme der Wirtschaftlichkeit im Bauwesen" zu
gesandt. Ferner erhalten die Mitglieder die Zeitschrift „Der Bau
ingenieur“  bei Bestellung durch die Geschäftstelle der D. G. f. B. 
zu einem gegenüber dem Ladenpreis um 25%  ermäßigten Vorzugspreise.

F ü r d ie  S c h riftle itu ng  v e ran tw o rtlich : G ehe im rat D r.-Ing. E. h. M. F o ers te r, D re sd e n ; fü r  „D ie B aun o rm u n g “ : R eg ie ru n g sb au m eiste r  a. D . K. S an d er, Berlin. V erlag  von Ju liu s  S p rin g e r  in Berlin W . — D ruck  von H . S. H erm an n  & C o„ Berlin SW  19, B eu th straß e  8.


